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Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Das Zentralkomitee der KPdSU prüfte die Ergebnisse der Be­
ratung der Sekretäre der Zentralkomitees der kommunistischen und 
Arbeiterparteien sozialistischer Lander, die vom 27. Februar bis 1. 
März 1978 In Budapest stattfand, und billigte die Tätigkeit der so­
wjetischen Delegation. Die entsprechenden Ämter und Organisatio­
nen sind damit beauftragt worden, Maßnahmen zur Realisierung- 
der auf der Beratung vereinbarten Empfehlungen zu ergreifen, 
die auf die Weitere Entwicklung der Ideologischen Zusammenar­
beit der Bruderpartclen abzielen.

Zur Frühjahrsbestellung 
in voller Bereitschaft

Der Sowchos „Perwomaiski' 
ist eine junge Wirtschaft im 
Rayon Scntscbutschlnsk. Er 
wurde 1975 auf der Grundlage 
der Abteilungen der Sowchose 
„JurJewSkl" und ..Wedenowskl" 
gebildet. 1974 erhielt man auf 
diesen Ländereien 9,4 Zentner 
Getreide je Hektar und das 
Jahr zuvor waren es 9.3 Zentner.

..Dor Boden; ist hier zu arm' . 
erklärten die Agronomen.

Doch die Fachleute des jun­

Startklar
gen Sowchos waren anderer 
Meinung und mit Recht. Im 
vorigen Jahr mit äußerst un­
günstiger Witterung ernteten 
die Getreidezüchter aus dem 
..Perwomaiski" 13,7 Zentner Je 
Hektar:

Doch das sind die Durch­
schnittsleistungen Im Sowchos. 
.Im Kollektiv der Komplexbriga­
de Nr. 1 waren die Ernte­
erträge bedeutend höher.

Als ein hervorragendes Ereig­
nis ging in die Geschichte der 
Komplexbrigade Nr. 1 das Ju­
biläumsjahr ein. Auf dem 
Getreidefeld der Brigade wur­
den von jedem der 3 065 Hektar 
16.3 Zentner erhalten. Der Wei­
zen Charkowskaja 46" und die 
Gerste ergaben sogar 23,8 
Zentner Je Hektar.

..Die Hebung der Ernteerträ­
ge ist das Ergebnis der steigen­
den Kultur des Ackerbaus", er­
klärt der Kommunist A. Kudal- 
bergenow. Leiter der Komplex­
brigade Nr. 1. Träger des Or­
dens der Oktoberrevolution und 
des Roten Arbeitsbanners.

..Vor allem ist es die Tech­
nik", sagt er. „Gegenwärtig 
verfügen die Ackerbauern über 
die Grubber KPP 2 und KPE 
3.8. über DAG-Aggregate, über 
leistungsstarke Traktoren ,K1- 
rowez' und über Hochlelstungs- 
komblneS. Dadurch wurde es 
möglich, die Agrotechnlk zu 
vervollkommnen und Jedes

Sichere Gewähr
Schon beim ersten Blick kann 

der Besucher feststellen, daß 
hier ein Fachmann arbeitet, der 
seine Arbeit liebt. Im Arbeits­
zimmer herrscht strengste Ord­
nung. alles hat seinen seit vie­
len Jahren bestimmten Platz. 
Peter Feist, ein stämmiger 
Fünfziger, erzählt mit knappen 
Worten über seine Arbeit: „Ins­
gesamt haben wir in dieser Sai­
son 126 Traktoren überholt. Wir 
arbeiten im Baugruppenverfah­
ren".

„Peter Feist arbeitet In der 
Werkstatt schon 17 Jahre. Er 
ist ein ausgezeichneter Schlos­
ser. Während der Getreidemahd 
sitzt’er gewöhnlich am Steuer 
der Kombine", sagt der Leiter 
der Reparaturwerkstatt des Sow­
chos „Lenlnskl" Leonld Sabo- 
dasch. „Unser Kollektiv, das aus 
18 Rcparaturschlossern be­
steht, hatte sich verpflichtet, bis 
zum 60. Jahrestag der Sowjet­
armee den Hauptbestand an 
I^andtechnlk mit bester Qualität 
der Reparaturarbeiten instand- 
zusetzen. Unser Wort haben wir 
gehalten. Bis Anfang April wol­
len wir alle Landmaschinen in 
der Bereltschaftsllnle stehen ha­
ben.'Der Sowchos beschäftigt 
sich mit Gemüseanbau, da müs­
sen wir möglichst schnell zur 
neuen Erntesaison bereit sein, 
weil sie bei uns sehr früh be­
ginnt."

Das Kollektiv der Wirtschaft 
wurde nach den Ergebnissen 
des vorigen Jahres als Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter den Gemüsezüchtern mit 
der Wanderfahne des Partei-, 
Vollzugs- und Komsomolkomi­
tees des Gebiets und des Ge- 
bletsgewerkschaftsratcs ausge­
zeichnet. An den Staat wurden 
19 534 Tonnen Gemüse ver­
kauft. 2 834 Tonnen davon über­
planmäßig. Die Sowchosarbelter 
naben 309 Zentner Gemüse Je 
Hektar, also um 59 Zentner 
mehr als geplant war. erhalten.

„Auch in diesem Jahr wollen 
wir eine gute Ernte einbringen.

Ackerbauverfahreh qualitativ zu 
vir bessern.

Bei der Feuchtigkeitsab­
deckung begnügt man sich nicht 
mehr wie zuvor mit dem Eggen 
allein. Jetzt wird der Boden da­
nach'Unbedingt angewalzt. Frü­
her betrug die Zeitspanne zwi­
schen der Bodenbearbeitung und 
der Saat 2—3 Tage. Jetzt macht; 
das Intervall zwischen diesen 
Operationen 2—3 Stunden aus. 
Bel der Saat werden dem Acker 

gleichzeitig auch Mineraldünger 
zugeführt.

1975 und in den vorhergegan­
genen Jahren glaubte man, es 
genüge, den Schneeacker nur 
einmal zu pflügen. Jetzt ■ zie­
hen wir die Schneewellen 
2—3mal."

Gestiegen ist die Meister­
schaft der Ackerbauern. 14 von 
24 Mitgliedern der Brigade 
sind Mechanisatoren 1. Klasse, 
5 haben die 2. Klasse. Bis Früh 
Jahr wollen weitere fünf Mann 
die Prüfung für die 1. Klasse 
ablegen. Auch das Niveau der 
allgemeinen Bildung der Acker­
bauern hat sich gehoben. Es ge­
nügt zu sagen, daß die Reihen 
der Getreidezüchter der Kom­
plexbrigade Nr. 1 in den letzten 
zwei Jqhren ausschließlich durch 
Abgänger ländlicher Fachschu­
len aufgefüllt wurden. 8 Me­
chanisatoren erwarben Mittel­
schulbildung im Abendunter­
richt. der Brigadier Achmetshan 
Kudaibergenow Ijereitet sich 
vor. die Fernabteilung des land­
wirtschaftlichen Technikums zu 
beziehen.

Zugleich mit der Ackerbau­
kultur wird In der Brigade die 
Arbeitsorganisation vervoll­
kommnet. Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts werden alle Feldar 
bellen Im Gruppenverfahren 
durchgeführt. Im vergangenen 
Herbst arbeitete man auf den 
Feldern der Komplexbrigade

Die rechtzeitige Und hochqualita­
tive Vorbereitung der Technik 
Ist die Gewähr der erfolgreichen 
Durchführung der Frühjahrsbe­
stellung". sagte Leonfd Sabo- 
dasch.

Die Instandsetzung der land­
wirtschaftlichen Technik ist im 
Sowchos gut. organisiert Es gibt 
fünf Abteilungen In der Wirt­
schaft. Jeder Mechaniker der 
Abteilung führt niit seinen Me­
chanisatoren die 'Kleinreparatur 
durch. Traktoren und andere 
Landmaschinen, die einer Kapi­
talüberholung bedürfen, werden 
In die Reparaturwerkstatt des 
Sowchos gebracht, wo die nöti­
gen Bedingungen und Ersatzteile 
vorhanden sind, und wo solche 
Meister wie Peter Feist, der Or­
denträger Pawel Butin. Wladi­
mir Uljantschenko und andere 
arbeiten. Ihre Ratlonalislerungs- 
arbelt wird hoch geschätzt, sie 
vollbringen manchmal auch wah­
re Wunder bei der Widerher­
stellung abgenutzter Maschi­
nenteile.

Es muß hervorgehoben wer­
den. daß die Inspektoren der 
Rayonverwaltung Landwirt­
schaft bei Jeder Prüfung der 
überholten Technik feststellen 
konnten, daß diese ohne Jegli­
che Mängel In die Bereltschafts- 
llnle ■ gestellt wird. Auch die 
Traktoristen der Wirtschaft, die 
die Arbeit Ihrer Kollegen, der 
Reparaturschlosser, prüfen und 
annehmen. sind mit der Über­
holung. zufrieden. Die Mechani­
satoren des Sowchos erfüllen Ih­
re Verpflichtungen In Ehren, 
die sie als Antwort auf den 
Aufruf der Nordkasachstaner 
Landwirte, den sozialistischen 
Wettbewerb um eine rechtzeiti­
ge und qualitative Vorbereitung 
zur Aussaat weitgehend zu ent 
falten, übernommen haben.

Elsa WAGA.
Korrespondentin 

der ..Freundschaft'

Gebiet Alme-Ate

Nr. 1 im Gruppenverfahren. Trotz 
aller Schwierigkeiten der Ge­
treidemahd war die Brigade 
mit der Ernte als erste fertig­
geworden und half den anderen 
Brigaden der Wirtschaft und 
den Getreidebauern aus dem 
. Frunse-Sowchos.

„Im Arbeltsgruppcnverfahren 
zogen wir die Herbstfurche' sam­
melten das Stroh auf den Fel­
dern. Jetzt führen wir die 
Schneeanhäufung schon zum 

zweitenmal durch", 
erzählt A. Kudaiberge­
now.

Die weißen Furchen 
sind auf den Feldern 
der Brigade schon 
zweimal gezogen wor­
den,. doch nach den 
verspäteten Schneefäl­
len im Februar führen 
die Mechanisatoren die 
Anhäufung der Winter­

feuchtigkeit zum dritten 
Mal durch. Der in der Kom­
plexbrigade Nr. 1 genommene 
Kurs auf die Steigerung derErn- 

■ leerträge ist untrennbar mit 
der weiteren Hebung der Ar­
beitsproduktivität verbunden.

„Eins ist ohne das andere 
nicht zu erzielen'', betont Ach­
metshan Alibekowitsch. Im Vor­
jahr betrug in der Brigade die 
Durchschnittsleistung 1 143 Be­
zugshektar statt der planmäßi­
gen 1 049, was im Vergleich zu 
1976 um 12 Prozent mehr ist.

Die Erfolge der Komplexbri­
gade. Nr.. 1 sind das Resultat 
gemeinsamer Anstrengun­
gen. ihrer Gewissenhaftigkeit 
und Meisterschaft.-In der Briga­
de arbeiten erfahrene, ihrer Sa­
che ergebene Menschen. Das 
sind der Kommunist Djussenbal 
Rachlmshanow, der Träger des 
Ruhmesordens III. Klasse Nur- 
machan Aishanow, die Komso­
molzen Dawletbai Chamsin und 
Nikolai Sorokin, Johann Frie­
sen und Valentin Sawazki.

Einen guten Ruf genießen 
auch die 'jüngsten Absolventen 
der Berufsschule Schortan Ibra- 
Jew und Rustam Garajew. Sie 
haben sich in Ihrem Beruf mit 
Hilfe des Lehrmeisters Alpys 
Seksenbajew gut bewährt und 
sich schon viele praktische Fer­
tigkeiten angeeignet. Gegen 
wärtlg machen sie im Abendun­
terricht an einem Fortblldungs-

Im Sowchos „Put k Kommunismu", Gebiet Zelinograd, leisten die i 
Volkskontrolleure große Arbeit. Dem Kontrollposten in der Reparatur i 
Werkstatt gehören die Mechanisatoren selbst an. Hier ist man dem Zeit- | 
plan der Reparatur um 4 Traktoren und 3 Mähdrescher voraus. Während | 
in der Reparaturwerkstatt die Technik in guter Qualität überholt wird, z:e 
hen die Traktoristen mit ihren K 700-Aggregaten auf den 
Feldern zum zweitenmal die Schneefurche

Unser Bild: Mura Imanshussupow (links) prüft em vom Dreher und 
Fräser Georg Konrad bearbeitetes Maschinenteil. Foto: W. Krelk

Reparatur abgeschlossen
Um elijen halben Monat frü­

her. als es In den sozialistischen 
Verpflichtungen vorgemerkt war, 
haben die Mechanisatoren des 
Prawda-Sowchös die In­
standsetzung der Landtech­
nik für die " Frühjahrsbe­
stellung abgeschlossen. In die 
Bereltschaftsllnle wurden mehr 
als 200 Lastkraftwagen und 
Schlepper, das gesamte Anhänge 
Inventar und fast alle für die Ber 
gung der neuen Ernte nötigen 
Mähdrescher gestellt

Ausschlaggebend für den Er 
folg bei der Überholung der Ma­
schinen waren die guten Arbeits­
bedingungen und die hingebungs­
volle Arbeit der Menschen. Hier 
wird die Kleinmechanisierung 

lehrgang mit, um Traktorlsten- 
Maschlnlsten II. Klasse zu wer 
den.

Von großem Nutzen für die 
gemeinsame Sache Ist das Stre- 

sn der Mechanisatoren, Wech- 
selberufe zu erlernen. So ist 
zum Beispiel der Kombinefüh­
rer Johann Friesen gleichzeitig 
'auch ein sachkundiger. Dreher. 
Einrichteschlosser für Brenn­
stoffapparatur. Schweißer und 
Fräser.. Die Traktoristen Niko­
lai- Sorokin und Valentin Sa­
wazki haben das Schweißen ge­
lernt und überholen Motoren. 
Eigentlich beherrscht Jeder 
Getreidezüchter der Brigade 
2 — 3 Wechselberufe.

„Bel uns. gibt es immer noch 
Reserven zur Steigerung der 
Getreideproduktion", meint 
A. Kudaibergenow. „Da wäre 
z. B. die Reinheit der Felder. 
Vorläufig hat die Brigade nur 
zwei unkrautfreie Landstücke, 
dort-sind auch die" Ernteertäge 
höher und das Getreide besserer 
Qualität. Wenn wir das Unkraut 
auf allen Feldern vernichten, wird 
der Ernteertrag um durch­
schnittlich 2—3 Prozent anwach 
sen. Es gilt auch, den Einsatz 
der ganzen Technik der Brigade 
in zwei Schichten zu organisie­
ren. Vorläufig haben die Füh­
rer von 7 riesigen .Klrowcz' • 
Traktoren noch keine Ablösung. 
Gegenwärtig merken wir uns 
Wege vor. um diese Reserven 
schneller zu nutzen."

Angestrengt sind die Tage der 
Brigade. Sie trat in Erwiderung 
des Schreibens des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol Jn einen Wett­
bewerb mit den besten Getreide­
bauern des Gebiets um die Er­
zielung der höchsten Ernteer­
träge von Getreidekulturen im 
3. Jahr des 10. Planjahrfünfts. 
Die Mechanisatoren der Kom­
plexbrigade Nr. 1 haben die ho­
he sozialistische Verpflichtung 
übernommen. 20 Zentner Ge 
trelde Je Hektar zu ernten. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß 
sie ihr Wort In Ehren halten 
werden.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw 

und die fortschrittliche Baugrup­
penmethode weitgehend ange­
wandt. Tagatis. tageln überbieten 
der Schlosser W. Schneider, der 
Dreher E. Zieh. der Kupfer­
schmied A. Dolglch. die nlcht- 
spezlallslerten Mechanisatoren 
S. Gusmanow und W. Pawlow ihr 
Schichtsoll.

Im Sowchos wurde der Plan In 
der Aufspeicherung von Winter- 
naß auf den Feldern vorfristig er-1 
füllt. Die Schneefurche wurde in 
diesem Jahr auf 55 000 Hektar 
Land gezogen, was das Vorge­
merkte auf das Doppelte über- 
•.rlllt.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

An den Präsidenten
Herrn J. Carter

der USA,
_ Herr. Präsident! .

Wir erhielten Kenntnis davon, 
daß Ihnen in nächster Zeit be­
vorsteht. den Beschluß bezüglich 
der Produktion einer neuen Mas 
serivernichtungswaffe — der 
Neutfonenbombe — in den USA 
zu fassen.

Seit der Zelt des verhängnis­
vollen Entschlusses über die 
Atomangriffe auf die Japani­
schen Städte Im Jahre 1945 und 
der Verfügung über die Ent­
wicklung der thermonuklearen 
Bombe im Jahr 1950 war kaum 
ein anderer Entschluß der ame­
rikanischen Präsidenten von 
solcher Wichtigkeit für die Fest­
legung des Kursus der Vereinig­
ten Staaten auf dem Gebiet der 
Atomwaffen als Ihr Ja oder 
Nein der Neutronenbombe. Ihre 
Entscheidung gewinnt noch des­
halb besonders an Bedeutung, 
well sie zu einer Zeit getroffen 
werden muß. da sich erstmalig 
in der Geschichte der Mensch­
heit günstige Bedingungen für 
vereinbarte internationale Maß­
nahmen zur Zügelung des Wett 
rüstens anbahnten.

Während der Wahlkampagne 
sprachen Sie von der Notwen­
digkeit. die Menschheit von der 
Kernkatastrophe zu befreien. 
Diese Ihre Worte flößten In die 
Herzen vieler Menschen die 
Hoffnung auf die Möglichkeit 
einer aktiven Beteiligung der 
Vereinigten Staaten an den An­
strengungen, die auf die Schaf 
fung einer Welt ohne Atom- 
bomoe gerichtet sind. Jetzt ste 
hen Ihnen zweifellos noch mehr 
Daten zur Verfügung, die für 
die Einschätzung aller gefährli
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chen Folgen der Schaffung neu­
er Atomwaffenarten nötig sind. 
Es besteht auch die reale Mög­
lichkeit. auf diesen Schritt zu 
verzichten, der die Lösung der 
ohnedies äußerst komplizierten 
Aufgabe, den „Atomgeist in die 
Flasche zurückzuzwingen", noch 
mehr komplizieren würde.

Die Neutronen  bombe Ist keine 
Abwehrwaffe, die zur Zügelung 
der Aggression beiträgt. Einige 
verantwortungslose Personen su­
chen bereits heute die Kampfei­
genschaften der Neutronenbom­
be für die Begründung der 
..Akzeptierung” eines begrenz­
ten Atomkrieges zu nutzen. 
Solch eine Philosophie ist für 
die Sache des Friedens äußerst 
gefährlich. Man kann nicht um 
in, den autoritativen amerlkan! 

sehen Spezialisten beizustimmen, 
die behaupten, daß die erste 
Anwendung von Kernwaffen, sei 
es sogar in sehr geringem Aus­
maß. zum Weltkrieg führen 
kann.

Die Argumente, daß die Neu­
tronenbombe in der gegenwärti­
gen Situation die . Macht und 
Sicherheit der Vereinigten Staa­
ten festigen kann, sind kaum 
ernst zu nehmen. Die Geschichte 
zeugt davon, daß es bis jetzt 
noch keinem Land gelungen 
ist. das Monopol auf den Besitz 
dieser oder Jener Massenver 
nichtungsmittel Im Laufe länge 
rer Zelt zu behaupten. Davon 
zeugt die Geschichte der Atom 
bombe und der thermonuklearen 
Waffen, der strategischen Atom 
U-Boote und der Raketen mit 
multiplen-Sprengköpfen. Wir he 
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DDR, der Polnischen Akademie der Wissenschaften, der 
Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften, 
der Deutschen Akademie der Naturforscher „Leopoldi­
na", Ehrenmitglied der Bulgarischen Akademie der 
Wissenschaften, der Ungarischen Akademie der Wis­
senschaften, der Akademie der SRR; Prochorow, A. M. 
—Akademiemitglied, Nobelpreisträger, auswärtiges Mit­
glied der Akademie der Künste und Wissenschaften zu , 
Boston, der Akademie der Wissenschaften der DDR, 
Ehrenmitglied der Ungarischen Akademie der Wissen­
schaften; Rasuwajew, G. A. — Akademiemitglied, aus­
wärtiges Mitglied der New Yorker Akademie der Wis­
senschaften; Sedow, L. I. — Akademiemitglied, auswär­
tiges Mitglied der Akademie der Künste und Wissen­
schaften zu Boston, der Akademie der Wissenschaften 
des Instituts Frankreichs, der Serbischen Akademie der 
Wissenschaften und Künste, der Deutschen Akademie 
der Naturforscher „Leopoldina"; Semjonow. N. N. — 
Akademiemitglied, Nobelpreisträger, auswärtiges Mit­
glied der Nationalen Akademie der Wissenschaften der 
USA, der New Yorker Akademie der Wissenschaften, 
der Londoner Königlichen Gesellschaft, der Bulgari­
schen Akademie der Wissenschaften, der Akademie der 
Wissenschaften der DDR, der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften, der Tschechoslowakischen Akademie 
der Wissenschaften, der Deutschen Akademie der Na­
turforscher „Leopoldina", Ehrenmitglied der Ungari­
schen Akademie der Wissenschaften, der Akademie der 
SRR; Skobelzyn, D. W. — Akademiemitglied, auswärti­
ges Mitglied der Akademie der Wissenschaften des In­
stituts Frankreichs; Skrjabin, G. K. — korrespondieren­
des Mitglied der AdW der UdSSR, auswärtiges Mitglied 
der New Yorker Akademie der Wissenschaften, der Bul­
garischen Akademie der Wissenschaften, der Akademie 
der Wissenschaften der DDR, der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Leipzig, der Tschechoslowaki­
schen Akademie der Wissenschaften, der Deutschen 
Akademie der Naturforscher „Leopoldina ; Sobolew, 
s. L. — Akademiemitglied, auswärtiges Mitglied der 
Nationalen Akademie dei Lincei (Italien), der Akademie 
der Wissenschaften des Instituts Frankreichs, der Akade­
mie der Wissenschaften der DDR; Tachtadshjan. A. L. — 
Akademiemitglied, auswärtiges Mitglied der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften der USA. der Polnischen 
Akademie der Wissenschaften, der Deutschen Akademie 
der Naturforscher „Leopoldina"; Tscherenkow, P. A. — 
Akademiemitglied, Nobelpreisträger; Schklowski. I. S. — 
korrespondierendes Mitglied der AdW der UdSSR, aus­
wärtiges Mitglied der Nationalen Akademie der Wis­
senschaften der USA, de- Akademie der Künste und 
Wissenschaften zu Boston; Emanuel. N. M. — Akade- ( 
miemitgliod, auswärtiges Mitglied der New Yorker Aka­
demie der Wissenschaften, der Schwedischen Königli 
dien Akademie der Wissenschaften, der Deutschen 
Akademie der Naturforscher „Leopoldina", der Polni­
schen Akademie der Wissenschaften, der Akademie 
der Wissenschaften der DDR, Ehrenmitglied der Ungari­
schen Akademie der Wissenschaften; Engelhardt, W. A. 
— Akademiemitglied, auswärtiges Milglied der Na iona- 
len Akademie der Wissenschaften der USA, der Aka­
demie der Künste und Wissenschallon zu Boston, der 
New Yorker Akademie der Wissenschalton, der Bulga­
rischen Akademie der Wissenschaften, der Akademie 
der Wissenschaften der DDR, der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften, der Tschechoslowakischen Akade­
mie der Wissenschaften, der Deutschen Akademie der 
Naturforscher „Leopoldina".

gen keine Zweifel, daß Im Fall« 
der Entwicklung der Neutronen-1 
waffen In den Vereinigten Staa­
ten ihr Monopol auf diese Waf­
fen äußerst kurzfristig sein wird.’

Die Entscheidung über die 
Produktion von Neutronenbom­
ben würde nur einen neuen- 
Schritt im Wettrüsten abgeben 
und eine Komplikation der bl­
ond multilateralen Verhandlun­
gen über die Rüstungskontrolle 
und die Herstellung einer Kern­
waffenbilanz zwischen den USA 
und der UdSSR auf einem hö­
heren. noch teureren und ge­
fährlicheren Niveau herbeifüh­
ren.

Die Fra« über die Neutro­
nenbombe hat auch einen rein 
humanitären Aspekt. Jeder 
Mensch auf unserem Planeten 
hat das natürliche Recht auf 
Verteidigung vor der Gefahr ei- । 
ner Kernkatastrophe. Die Auf­
richtigkeit der humanistischen 
Deklarationen der führenden Po­
litiker wird in erster Linie durch 
ihre auf die Verankerung dieses . 
Rechts gerichtete praktische Tä­
tigkeit unter Beweis gestellt. 
Die Neutronenbombe, die die 
Kernwaffenschranke reduziert, 
ist eine ernste Gefahr für die 
ganze Menschheit.

Gerade darum. Herr Präsi­
dent. fordern wir Sie auf. über 
derlei vergängliche Erwägungen 
erhaben zu sein. Wir sind über­
zeugt. daß der gegenseitige Ver­
zicht auf die Produktion von 
Neutronenbomben zu einer uner­
läßlichen Voraussetzung für die 
Bewegung zum Frieden und 
Völkerverständnis wird.
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Der Preisträger
Noch In der Armee erfuhr 

Alexander Archipow davon, daß 
In Shanatas. Südkasachstan, ein 
großer Bau begonnen hatte. Das 
war w vier Janren.

Die Dienstzeit nahte Ihrem 
Ende. Viele seiner Freunde fuh­
ren im Komsomolauftrag zu ver­
schiedenen Großbauobjekten des 
Landes, einige fuhren an die 
BAM. die anderen nach dem 
Norden oder nach Mittelasien.

„Ich muß mich mal auch In ei­
ner großen Sache bewähren", 
meinte der Komsomolze, als er 
demobilisiert wurde.

Zuerst schrieb Alexander ei­
nen Brief an seine Schwester 
die mit Ihrem Mann in Shanatas 
wohnte: „In der Armee erwarb 
Ich den Fahrerberuf und möchte 
Jetzt zu euch, nach Shanatas. an 
die Großbaustelle kommen."

„Hier mangelt es sehr an Fah­
rern", antwortete die Schwester

Effekt ständiger
Kontrolle

URALSK. in allen Farmen des 
Schewtschcnko-Kolchos. Rayon 
Priuralny. sind für die Periode 
der Viehwinterung Gruppen der 
Volkskontrolleure gegründet wor­
den. Erfolgreich arbeitet die 
Gruppe mit dem erfahrenen 
Viehzüchter P. Kolotuchln an der 
Spitze, der vier Stoßarbeiter an­
gehören. Jeder Ist für einen be­
stimmten Produktionsabschnitt 
verantwortlich. Der Viehwärter 
A. Schumajew trägt Verantwor­
tung für die Einhaltung des Ta­
gesplans. der Abrechner W. Ros­
kow kontrolliert die Qualität der

------------------------------------------ Aktuelle Probleme der Produktion ~ '

Auf dem Weg 
der Intensivierung

Mit Jedem Jahr vergrößert sich 
In unserem Land die Stahlgewin­
nung. In diesem Prozeß kann 
man die Rolle der Ferrolegierun­
gen nicht hoch genug einschät­
zen, da man mit ihrer Hilfe die 
Stahleigenschaften wesentlich 
verbessern kann. Daher hat sich 
deren Produktion so Intensiv ent­
faltet. darunter auch in unserem 
Werk.

Unser Betrieb basiert auf den 
billigen Kohlen der Efclbastuser 
Lagerstätte. In Verbindung mit 
den Wasserressourcen des Irtysch 
ermöglicht das. billige Elektro­
energie mit Wärmekraftwerken 
zu erhalten. Die Gewinnung von 
Ferrolegierungen Ist durch hohe 
Energieintensität gekennzeichnet. 
Eben daher ist die billige Elek­
troenergie für unseren Betrieb 
äußerst wichtig.

Der 18. Januar 1968 Ist der 
Geburtstag unseres Betriebs. An 
diesem Tag wurde die erste 
Schmelze geleistet. Es stand be­
vor. noch vieles zu tun, bis das 
Werk so wurde, wie es heute 
aussieht. Zugleich wurde der 
Bau von Industrieobjekten. Woh­
nungen u. a. m. fortgesetzt. 1970 
wurde der Bau der Schmelzerei 
Nr. 2 abgeschlossen, und Im De­
zember 1971 wurden zwei Elek­
troöfen der Schmelzerei Nr. 4 
produktionswirksam. Nach kaum 
drei Jahren erreichte sie Ihre 
Entwurfskapazität.

Das vorige Jahrzehnt war für 
unser KolleKtlv vor allem durch 
Stoßarbeit gekennzeichnet. Wir 
freuen* uns darüber, daß sich die 
Produktion mit Jedem Jahr ver­
größert und die Qualität der Er 
Zeugnisse sich verbessert. In un­
serer Arbeit kam cs noch nie zu 
Mängelrügen. Unsere Ferrolegie­
rungen werden an 300 Konsu­
menten im In- und Im Ausland 
geliefert. All diese Jahre kämpf­
te das Kollektiv um eine vorfri­
stige Inbetriebnahme der pro­
jektierten Kapazitäten. Einzelne 
Aggregate funktionieren mit 
115 Prozent der projektierten 
Kapazität. Die 17 In den Jahren 
1968—1976 In Betrieb genom­
menen Ofen erreichten Ihre pro­
jektierte Kapazität mit Zeltvor­
lauf, dabei einzelne Ofen 4—6- • 
mal schneller, als es laut Norma­
tivfristen vorgesehen war.

Unsere Metallurgen erfüllten . 
die Aufgaben des 9. Planjahr­
fünfts vorfristig. Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität belief 
sich auf 11 Prozent, die Effekti­
vität Jedes Rubels der Grundpro­
duktionsfonds erhöhte sich. Die 
Aufgaben In der Metallprodukti­
on werden Überboten. In raschem 
Tempo steigt die Produktionsef­
fektivität. Darüber kann man an­
hand einer Reihe von Kennzif­
fern urteilen. Unsere Ferrolegle- 
rer erreichten dem spezifischen 
Verbrauch von Elektroenergie 
und Beschickungsgut sowie den 
Qualltätskennzlflern nach den 
Stand der Bcstbetrlebe der Bran­
che. Das Kollektiv der Schmelze­
rei Nr. 2 belegte nach den Er- 
Kbnlssen des sozialistischen

ettbewerbs um eine vorfristige 
Inbetriebnahme der metallurgi­
schen Aggregate mehrmals den 
ersten Platz Im Ministerium für 

I Elscnhüttenwesen der UdSSR.
Die im Betrieb vorhandenen

„Überlege nicht lange, nach 
Hause kannst du später fahren"

So kam Alexander nach Sha­
natas. Zuerst lenkte er einen Bus 
der Bergarbeiter In den Tagebau 
brachte. Iller sah Alexander zum 
erstenmal die leistungsstarken 
BelAS-Riesen. Sie gefielen Ihm 
auf den ersten Blick. Da begeg­
nete er auch einem Bekannten, 
dem BelAS-Fahrer Valerl PJa- 
dln. der Ihm riet: „Komm zu uns. 
Alexander, du wirst es nie bereu­
en. Ich werde mit dem Leiter des 
Kraftwagendepots sprechen..."

„Richtig, Alexander", sagten 
auch die Schofföre Nikolai Saw- 
tschenko und Pjotr Wodopjanow. 
„Schließ dich an. Wir kamen Ja 
auch nach der Demobilisierung 
hierher "

Alexander willigte ein, mußte 
aber vorher einen Spczlallehr- 
gang für BelAS-Fahrer durchma­
chen. Dann begann Alexander als 
Schichter mit Valerl Pjadln zu

Erzeugnisse, den sanitären Zu­
stand der Stallungen usw. In 
den Kolchosfarmen gibt es all­
wöchentlich einen einheitlichen 
Sanitätstag. An diesem Tag wird 
der Sanitätszustand sorgfältig 
geprüft. Die Resultate ließen 
sich sofort sehen. In diesem Jahr 
vergrößerte sich die Mllchllefe- 
rung um 30 Prozent im Ver­
gleich zur entsprechenden Perio­
de des vorigen Jahres.

Für die Intaktheit und richtige 
Auslastung aller Maschinen und 
Mechanismen In der Farm ist der 
Einrichter W. Kasanzew verant­

Kapazitäten zur Gewinnung von 
Ferrolegierungen wurden im 8. 
und im 9. Planjahrfünft geschaf­
fen, Wahrhaft grandiose Aufga­
ben werden im laufenden Plan- 
Jahrfünft nicht nur vom Kollek- 
tlv der Metallurgen. sondern 
auch von Bau- und Montagearbei­
tern gelöst. Von ihrem Ausmaß 
zeugen die Zellen aus den 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980":

.Der Betrieb für Ferrolegie­
rungen in Jermak Ist mit nahezu 
dreifacher Erhöhung seiner Ka­
pazität Im wesentlichen fertigzu­
stellen." Unser Werk wird also 
Ende des Planjahrfünfts zu ei­
nem der grüßten Betriebe der 
Produktion von Ferrolegierun­
gen in unserem Land werden. Al­
lein Im laufenden Planjahrfünft 
gilt es. zweimal mehr Kapazitä­
ten als Im vorigen In Betrieb zu 
nehmen. Die Scnmelzerelen Nr. 1 
und Nr. 6 werden fertiggebaut 
und In Nutzung genommen wer­
den. Sic werden über elektrische 
Schmelzaggregate verfügen, die 
In unserer Praxis vorher nie ge­
nutzt worden sind.

Selbstverständlich ist es un­
möglich, diese große Aufgabe In 
solch kurzen Terminen mit tra­
ditionellen technischen Mitteln 
zu lösen. Daher haben wir Kurs 
auf die Erhöhung der Elnzellel- 
stung der Aggregate genommen. 
In der Schmelzerei Nr. 1 sind 
zum Beispiel Ofen Installiert, die 
die funktionierenden der Leistung 
nach auf das Doppelte und In 
der Abteilung Nr. 6 — auf das 
Vierfache übertreffen. Es gibt 
auch noch eine andere Reserve — 
die Hebung des Mechanlslc- 
rungs- und Automatisierungsni­
veaus. der Einsatz modernster 
Ausrüstungen.

Die wichtigste Etappe in der 
Entwicklung des Betriebs war 
das Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht. Die Gewinnung von Fer­
rolegierungen vergrößerte sich 
Im Vergleich zum Jahr 1976 um 
16 Prozent, die Bruttoproduktion 
— um 16.6 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität—um 5.5 Pro­
zent. Im vorigen Jahr wurde ei­
ne umfangreiche Arbeit Im Inve­
stitionsbau geleistet, es wurden 
fast 28 Millionen Rubel Investi­
tionen In Anspruch genommen. 
Man nahm auch zwei Eleklroöfen 
mit einer Gesamtleistung von 
150 000 Tonnen Ferrolegierun­
gen lm Jahr In Nutzung und be­
gann die Abgase als Brennstoff 
zu verwerten. Zugleich wurde ei­
ne großzügige Arbeit zur Vorbe­
reitung des Baus der Ofen Nr. 15 
und Nr. 16. zu ihrer Inbetrieb­
nahme geleistet sowie mit der Er­
richtung der Abteilung Nr. 6 
begonnen.

Es ist vorgesehen, bis Ende 
des Planjahrfünfts neben der 
Hauptproduktion eine Reihe von 
Hilfsabteilungen und -Objekten In 
Betrieb zu setzen. Das sind Be­
schickungsanlagen mit Wagen­
kippern. verschiedene Maschinen, 
ein neuer Block von Reparatur- 
abtellungen usw. Fertiggebaut 
sind schon die Objekte für den 
Kühlwasserzyklus und eine Kes­
selanlage. die mit Abgasen al­

arbeiten. Die Komsomolzen sag­
ten mangelhafter Arbeitsdiszi­
plin und nachlässigem Verhalten 
zur Arbeit einiger BelAS-Fahrer 
den Kampf an. Diesem stellten 
sie eine exakt organisierte Ar­
beit. eine sorgfältige Wartung Ih­
rer Kraftwagen gegenüber, ohne 
was die Erfüllung der Planauf­
gaben und der sozialistischen 
Verpflichtungen undenkbar Ist.

Die Komsomolzen Archipow 
und Pjadln starteten Im Tagebau 
„Shanatas" die Initiative — 
„105 Stoßarbeltstagc zum 105. 
Geburtstag W. I. Lenins". Ihre 
Verpflichtung lösten sie ein. Da­
nach folgte die Initiative — „25 
Wochen Stoßarbeit zum XXV. 
Parteitag der KPdSU". Beide 
verstanden, welche Verantwor­
tung sie übernahmen. Ihre In­
itiative wurde von anderem,Kraft­
fahrern unterstützt. Alexander 
und Valerl arbeiteten ständig In 
hohem Arbeitstempo, standen an 

wortlich. Er kontrolliert auch die 
Arbeit der Futterküche, die die 
Farmen ununterbrochen mit aus­
gezeichnetem Futter versorgt 
Kolotuchln überprüft die Zube­
reitung. den Verbrauch und die 
Verteilung des Futters.

Die Kolchosleltung schenkt 
der Arbeit der Volkskontrolleure 
große Beachtung, kommt mit ih­
nen Jeden Tag zusammen und 
bespricht gemeinsam die ent­
standenen Probleme und wie sie 
zu lösen sind. Die Erfolge der 
Viehzüchter sind nicht zufällig. 
Die Melkerinnen bekommen Jetzt 
stabile Mllcherträge von Ihren 
Kühen, die Gewichtszunahme der 
Rinder beträgt 700 Gramm und 
mehr pro Tag.

In den Farmen des Gebiets 
funktionieren dieser Tage über 
1 000 Posten der Volkskontrolle, 
die 3 000 Mitglieder vereinen.

(KasTAG)

ler Schmelzöfen beheizt wird 
Und noch ein erheblicher Um­
stand. Zusammen mit dem Werk 
wächst auch die Stadt Jermak 
selbst, im laufenden Planjahr­
fünft wird sich der Wohnraum­
fonds der Metallurgen um 40 000 
Quadratmeter vergrößern. Es sol­
len auch mehrere kulturelle und 
soziale Objekte gebaut werden.

Unser Kollektiv tut alles von 
Ihm Abhängige, um die wachsen­
den Aufgaben zu bewältigen. 
Von den ersten Tagen des 10. 
Planjahrfünfts an entfaltete sich 
der Wettbewerb unter der Lo­
sung „Jedes Aggregat muß die 
projektierte Leistung erreichen". 
Initiatoren dieses Wettbewerbs 
sind dlb Schmelzer der Elektro­
öfen, geleitet von den Brlgadle- 
ren Anatoll Pawlow. Juri Derja­
bin, Charmed Fachrutdinow und 
Anatoll Polewln. Von diesem 
Wettbewerb sind alle Arbeiter 
erfaßt.

Bel der Vorbereitung der Ag­
gregate für ihre Inbetriebnahme 
und Meisterung sind die engen 
Geschäftsbeziehungen der Pro­
duktionsarbeiter zu den Projek­
tanten, Bauleuten und Lieferbe­
trieben charakteristisch. Die 
Spezialisten des Werks bringen 
Vorschläge und Bemerkungen zur 
Verbesserung der Qualität der 
technischen Unterlagen ein und 
arbeiten sie zusammen mit den 
Projektlerungslnstltutcn aus. Das 
bringt beiderseitigen Nutzen.

Wir haben auch Probleme, die 
Ihrer Lösung erheischen. Das 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binat Donskoje zum Beispiel lie­
fert das Chromerz nicht regel­
mäßig. Das führt zur Verschlech­
terung des Ofenbetriebs, erhöht 
den Elektroenergieverbrauch und 
senkt letzten Endes die Arbeits­
produktivität. Es gibt noch so 
manches, was uns hindert, frucht­
bringender zu arbeiten. Wir er­
greifen Maßnahmen zur Besei­
tigung der Mängel. Das Wichtig­
ste aber, worauf der Plan des 
laufenden Jahres abgezlelt Ist. 
Ist die Intensivierung der Pro­
duktion. Im Werk soll der Pro­
duktionsumfang in diesem Jahr 
um 19,5 Prozent lm Vergleich zu 
1977 erweitert werden. Wir wol­
len 109 000 Tonnen Ferrolegie­
rungen mehr produzieren. Eine 
Voraussetzung dafür sind die 
Verlängerung der Nutzungsdauer 
der Ausrüstungen und die Sen­
kung der Standzeiten der Ofen.

Daher kontrollieren wir auch 
die Einhaltung des Arbeltsab- 
laufs, den Betrieb und die Repa­
ratur der Ausrüstungen immer 
strenger.

Unser Betrieb hat einen „äl­
teren Bruder" — das Aktjubln- 
sker Ferrolegierungswerk. Wir 
gucken bei Ihm vieles ab. kön­
nen aber auch den Metallurgen 
aus Aktjubinsk so manches Bei­
bringen. Das trägt dazu bei. daß 
die Produktion verbessert wird, 
daß Erfolge bei der Erfüllung 
der Aufgaben des 10. Planjahr­
fünfts erzielt werden und daß 
mit Zeltvorlauf gearbeitet wird.

Michail' DRUINSKI, 
Chefingenieur Im Ferrole- 
glerungswerk Jermak 

der Spitze der Wetteifernden. 
Als erste Im Tagebau haben sie 
Ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen erfüllt.

Dann brachten A Archipow 
und W. Pjadln die Initiative auf 
— die Aufgaben des ersten Plan­
jahres um drei Monate und die 
des zweiten Planjahres um vier 
Monate vor der festgelegten Frist 
zu erfüllen. Ihre Initiative wurde 
In einer Sitzung des Gebietskom­
somolkomitees gebilligt, viele 
Teilnehmer der Sitzung beschlos­
sen. wie Archipow und Pjndln 
zu arbeiten.

Und nun begann die Arbeit 
mit neuem Schwung. Ihre Lei­
stungen stiegen fortwährend an. 
Das erste Planjahr ging zu Ende 
und die Planaufgaben wurden 
vorfristig erfüllt.

Es begann das zweite Plan­
jahr. Das elngeschlagene Tempo 
wurde stabil eingehalten. Die 
Komsomolzen Überboten die Auf­
gaben Jedes Monats. Am ersten 
September 1977 rapportierten A. 
Archipow und W. Pjadln über 
die Erfüllung ihrer erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen. In 
dieser Zelt hatten sie über 
222 000 Tonnen Erz befördert.

Aus phosphorhaltigem 
Eisenerz

KARAGANDA. Die Wissen­
schaftler des Uralsker Instituts 
für Eisenmetalle und des Insti­
tuts für Chemie-Hüttenwesen der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR haben lm 
Zusammenwirken mit anderen 
wissenschaftlichen Forschungs­
instituten des Landes eine Tech­
nologie der Herstellung von 
Stahlblech aus phosphorhaltigem 
Eisenerz entwickelt. Im Ka- 
ragandaer Hüttenkombinat wurde 
die erste Etappe der Meisterung 
der neuen Technologie beendet.

Dank dieser Sintertechnologie 
Ist das Leistungsvermögen der 
Agglomerationsfabrik Nr. 2 um 
17,6 Prozent gestiegen. In zwei 
Jahren wurden zusätzlich etwa 
2 Millionen Tonnen Agglomerat 
— die Hauptkomponente für 
die Metallgewinnung — er­

Vier Jahre arbeitete Ludmilla Olslawnych im Kondensalorenwerk Uif-Ka- 
menogorsk und hat in dieser Zeil den Beruf der Kontrolleurin ausgezeichnet 
gemeistert. „Ich wirke auch auf die Güte der Erzeugnisse ein, indem ich nur 
einwandfreie Kondensatoren durchlassa", sagt sie.

Die Komsomolzin Ludmilla Olslawnych redigiert auch die Wandzeitung.
Unser Bild: Ludmilla Olslawnych Foto: A. Felde

Die Erzeugnisse der Konfektionswirkwarenfabrik In Semipalalinsk erfreu­
en sich bei den Kunden großer Nachfrage. Das Kollektiv der Fabrik arboilel 
viel an der Einführung neuer Modelle; allein im vergangenen Jahr wurden 
75 eingeführt und Erzeugnisse mit dem Warenartikel „Nowinka" für 403 900 
Rubel geliefert Von den 103 Modellen, die die Fabrik produziert, führen 
23 das Qualitätszeichen, die anderen werden nur erster und bester Güte ge­
liefert. Gegenwärtig werden in der Fabrik Maßnahmen getroffen, um alle 
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen herzuslellen. Dabei wird auf die Propa­
gierung der Erfahrungen fortschrittlicher Kollektive gebaut.

Wir werden unseren Mann stehen

Alexander Girenko leitet eine 
Brigade, die den Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit" 
und „Brigade der hohen Quali­
tät“ trägt, das heißt, daß sie Er­
zeugnisse nur bester Güte liefert. 
Mit Stoßarbeit hat die Brigade 
das Jubiläumsjahr abgeschlossen. 
Zur Zelt produziert sie für Fe­
bruar 1979.

„Mir scheint es", sagt Galina 
Schmakallna. Vorsitzende des 
Abteilungsgewerkschafts k o m I- 
tecs, während wir uns den Strick­
maschinen der Brigade nähern, 
„es kann ein noch so guter, 
hochqualifizierter Brigadier mit 
reichen Erfahrungen sein und 
über Strickerinnen verfügen, die 
mit ihrem Beruf auf du und du 
sind, wenn sie aber kein gut ab­
gestimmtes Kollektiv bilden 
kann man In puncto Qualität 
auch nicht viel erzielen."

„Solche Brigaden, wie die des 
Girenko". setzt sie weiter fort, 
„gibt es in der Fabrik mehrere. 
Vieles haben sie gemeinsam: 
so wie diese sind sie sechs Mann 
stark — der Brigadier und fünf 
Strickerinnen — auch ihre Fer­
tigkeiten sind nicht schlechter, 
manchmal machen sie cs sogar 
besser. Der Unterschied ist eben 
der, daß die Brigade Girenko 
zum Monatsende immer mit bes­
seren Kennziffern kommt, als die 
anderen und das nicht zwei, drei 
Monate nacheinander, sondern 
z. B. das ganze vorige Jahr. Ich 
meine eben die Qualitätskennzif­
fern."

...Rhythmisch, unaufdringlich 
pochen die Strickmaschinen. Von 
oben laufen die Fäden In der 

Eine solche Leistung war sogar 
für Fahrer mit 15—20 Jahren 
Dienstalter lm Tagebau neu. 
Und den Erfolg hatten die Bur­
schen dank der vollen Ausnut­
zung der Technik, der Arbeits­
zeit und dem gewissenhaften Ver­
halten zur Sache erzielt. Für die 
hohen Arbeitsleistungen und die 
schöpferische Aktivität, die er 
dabei bekundete, wurde Alexan­
der Archipow die Prämie des 
ZK des Leninschen Komsomol 
Kasachstans verliehen.

Als Antwort auf das Jüngste 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol beschloß die Komsomol zen- 
tind Jugendbesatzung A. Archi­
pows. den Jahresplan für 1978 
bis zum 7. Oktober zu erfüllen. 
Die Komsomolzen halten Wort: 
Ihr Tagessoll überbieten sic um 
45—50 Prozent. Der Erfolg Ist 
gesichert.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

zeugt. Der zu erwartende ökono­
mische Nutzeffekt wird 4 Millio­
nen Rubel übertreffen.

Der mächtige Sauerstoff- 
Konverterbetrieb. der phosphor­
haltige Erze verarbeitet, liefert 
QualltätsstahJ. In dem weniger 
Phosphor enthalten ist. als es die 
technischen Vorschriften vorse­
hen. Dabei wird Mangelbrannt­
kalk eingespart.

Gegenwärtig wird ein Ver­
suchszyklus zur Komplexverar­
beitung der Llssakowsker Erze 
durchgeführt, was ermöglichen 
wird, daraus solche wichtigen 
Komponenten wie Vanadium und 
Aluminium zu gewinnen, die in 
der wertmäßigen Struktur der 
Erze etwa 30 Prozent ausma­
chen.

(KasTAG)

Mitte der runden Maschine zu­
sammen. Ein Junges Mädchen 
wechselt die Spule, und das geht 
so flink, daß Ich das Knüpfen der 
Fäden kaum verfolgen kann. Da^ 
Mädchen prüft den Knoten und 
!eht zufrieden an eine andere 

laschlne. Welter drüben sehe 
ich einen Jungen Mann, einen 
Schraubenschlüssel in der Hand, 
mit einem Mädchen sprechen. Sie 
stehen an einer Maschine, und er 
erklärt Ihr etwas.

„Ja. das Ist Girenko", sagt 
Galina Schmakallna, „Immer, 
wenn er die Maschine einrichtet 
und in Gang bringt, erklärt er 
seinen Mädchen, was die Ursa­
che des Ausfalls war, wie man 
ihn vermelden könnte. Wenn 
man die Maschine gut kennt, 
bemerkt man sofort, woran es 
liegt. Das trägt auch zur Quali­
tät bei", schloß sie.

Es sind fünf Junge Mädchen 
und Alexander Girenko. Eine 
Brigade, ein Kollektiv, dem der 
Jugendelfer das eigenartige Ge­
präge verleiht, ein Elfer, der gut 
mit der Meisterschaft und dem 
Wunsch, schnell und qualitativ 
zu arbeiten, übereinstimmt.

Worin liegt das Hauptziel 
eurer Brigade? Mit dieser Frage 
wandte len mich an die Mäd­
chen und den Brigadier.

JewdoklJa KOSLOWA: „Wir 
stricken das Gewirk, aus dem 
später in den anderen Abtcllun- 
3 en der Fabrik Trlkotagenklei 
ung zugeschnitten und genäht 

wird. Wir sind das erste, und, leb 
würde sagen, das wichtigste 
Glied In der technologischen Ket­
te. denn aus einem schlechten

Futter aus...
Wasser und Luft

Sie haben wahrscheinlich 
schon beobachtet, daß das Wasser 
lm See auch dort grünlich Ist, 
wo cs keine Pflanzen gibt. Diese 
Farbe verleiht Ihm die Chlorelle 
— eine winzige Alge. Unter 
dem Mikroskop sind das durch­
sichtige Kügelchen mit einer grü­
nen Scheibe In der Mitte.

Die Chlorelle lenkte durch 
zwei vortreffliche Eigenschaften 
die Aufmerksamkeit der Gelehr­
ten auf sich. Erstens hat sie einen 
hohen Eiweißgehalt, der höher Ist 
als ImjI den Legunjlnosen. und Ist 
reich an Kohlenhydraten, Fett 
und Karotin. Viele Pflanzen 
könnten die Chlorelle auch we­
gen des Vorrats an Vitaminen be­
neiden. Das Wichtigste aber ist, 
daß das Eiweiß dieser Mlkro- 
pffanze fast alle Aminosäuren 
enthält.

Die andere Eigenschaft der 
Chlorelle: Keine einzige Pflanze 
verfügt über eine solche Ver­
mehrungsgeschwindigkeit. Schon 
In 8—10 Tagen entsteht eine 
hochkonzentrierte Suspension — 
über 50 Gramm Trockensubstanz 
auf ein Liter Wasser. Dem El- 
welßgchalt nach gleicht eine 
Hektarernte dieser Pflanze einer 
Wclzencmte von 25 Hektar oder 
einer Kartoffelernte von 10 Hekt­
ar. ।

Eben deshalb wurde man In 
unserem Sowchos bei der Ermitt­
lung von Reserven zur Steige­
rung der Tierzuchtproduktion lm 
10. Planjahrfünft auf die Erfah­
rungen der industriellen Kulti­
vierung der Chlorelle aufmerk­
sam. Ehe wir an den Bau der 
Fabrik gingen, fuhren wir In die 
südlichen Rayons des Landes und 
überzeugten uns nochmals von 
der Vortellhaftigkelt dieses Un­
ternehmens: Sogar geringe Anla­
gen lieferten täglich bis 20—40 
Tonnen vortreffliches Futter für 
die Viehzucht.

Doch wie sollte man die Er­
fahrungen der Südländer, wo es 
die günstigen Naturbedingungen 
für diese Wasserpflanze — 
viel Wärme und Sonnenlicht 
— gibt, unter den rauhen Klima­
verhältnissen Nordkasachstans 
anwenden? Man entschloß sich 
für eine Biofabrik nach Treib­
hausmuster. Alle Bauarbeitern 
führten wir mit eigenen Kräften 
aus.

In dem Gebäude aus Glas und 
Beton mit einer Fläche von 
1 000 Quadratmetern wurden 
fünf Aquarien, Jedes mit einem 
40-Kublkmeter-Volumcn und ein 
Bassin für die Zubereitung der 
Nährstoffiösung Installiert. Ober 
ihnen montierte man mächtige

Nach der
Brigadenvertragsmethode

SCHEWTSCHEN K O. 
(KasTAG). Dem Kollektiv der 
Mangyschlaker komplexen Erd­
öl- und Gaserkundungsexpedition 
„60. Jahrestag der Oktoberrevo­
lution" wurde die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol verliehen.

Als Antwort auf diese hohe 
Auszeichnung haben die meisten 
Bohrerbrigaden Ihre früheren 
Verpflichtungen überprüft und

Gewirk kann man keine Kleider 
mit Gütezeichen nähen. Das ist 
klar. Deshalb sehen wir unsere 
vornehmste und wichtigste Auf­
gabe In guter Arbeit."

Nina SCHABUNINA: „Als 
wir unsere sozialistischen Ver­
pflichtungen übernahmen, gingen 
wir davon aus, wieviel Produkti­
on erster Qualität wir liefern 
können. Unser Hauptziel ist, daß 
es 100 Prozent seien. Von allein 
kommt das gewiß nicht. Ich glau­
be aber. daß unser großer 
Wunsch, das zu erreichen, und 
die Vervollkommnung unserer 
Meisterschaft es doch ermögli­
chen werden."

Nina KUCHTINA: „Die Ar­
beit bringt mir Freude und Ge­
nugtuung. well Ich neben mir 
Menschen sehe, denen es nicht 
gleichgültig Ist. wie man sich zu 
der Arbeit verhält, die es nicht 
kalt läßt, wenn du Ausstoß lie­
ferst. Ich arbeite in dieser Bri­
gade. also bin ich eine Vertrete­
rin dieses Kollektivs und darf 
meine Kameraden nicht hereinle­
gen. Und Menschen, wie Jewdo­
klJa Koslowa. Alexander Giren­
ko, Llda Atamassowa. die mir. 
einer Unerfahrenen — ich war 
nach der Absolvierung der Mit­
telschule In das Brigadenkollek­
tiv gekommen — viel geholfen 
haben und deren Unterstützung 
Ich stets spüre, darf Ich mit 
schlechter Arbeit nicht betrü­
ben."

Walja WLASSENKO: „Schon 
einige Jahre Ist unser Kollektiv 
stabil. Wir wissen, was jeder von 
uns. leisten kann. Schlampig zu 
arbeiten oder nicht das Möglich­
ste zu tun. während die anderen 
Ihr Bestes hergeben. Ist für mich 
z. B. eine Schande, und Ich bin 
sicher, daß In unserer Brigade J<J- 
Jer so denkt."

Llda ATAMASSOWA: „Ich 
möchte unseren Brigadier ein 
wenig loben. Was wären wir 
schon ohne Ihn Er Ist ein guter 
Meister In seinem Fach und 

Wärme- und Lichtanlagen. Die 
Fabrik sollte in 24 Stunden 
nicht weniger als 1 000 Zentner 
Futter produzieren.

Es wurde praktisch bestätigt, 
daß die Industrielle Produktion 
der Chlorelle das ganze Jahr hin- , 
durch möglich und nicht nur im 
Süden des Landes, sondern auch ' 
unter den rauhen Klima Verhält­
nissen Sibiriens mit seinem lan­
gen und kalten Winter vorteilhaft t 
Ist.

Gewiß kann die Blofabrlk das 
Elweißproblcm nicht vollständig 
lösen. Wir hatten uns das keines­
falls zum Ziel gesetzt Bei uns 
funktioniert auch eine andere 
..Eiweißfabrik" — die für Aml- 
dokonzentrat-Zusätze. Gegenwär­
tig vollenden wir die Errichtung 
eines großangelegten biothermi- 
seben Chemiewerks für die Zu­
bereitung von Grobfutter mit ei­
ner Halle für Hefeproduktion.

Was gab uns die Biofabrik? 
Nach Berechnungen bat die 
Wirtschaft dank der Fabrik In 
zwei Jahren zusätzlich 2 000 
Zentner billiges Fleisch produ- , 
ziert Ist doch diese Wasserpflan­
ze fast geschenktes Futter. Der 
Selbstkostenpreis einer Tonne 
Chlorelle-Suspenslon beläuft sich 
durchschnittlich auf etwas mehr , 
als einen Rubel. Der Sowchos 
gibt für einen Zentner Gewichts­
zunahme der Tiere 25 Rubel aus. 
gewinnt aber dafür 6mal mehr. 
So haben sich die Baukosten der 
Blofabrlk schon viermal bezahlt 
gemacht.

Das alles ermöglicht uns. die 
Produktionsaufgaben erfolgreich 
clnzulösen. Der Sowchos über­
bot seinen Jahresplan lm Ver­
kauf von Fleisch an den Staat um 
2 000 Zentner und den von 
Milch — um 3 000 Zentner. Es 
wird auch eia weiteres Wachstum 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse vorgemerkt. Der Sowchos 
hatte für das .dritte Plan Jahrfünft 
fast 3 500 überplanmäßige Rin­
der und Schweine für sich behal­
ten.

Nun. nachdem wir einen siche­
ren Vorrat aller Futterarten ge­
schaffen haben, setzen wir unsere 
Hoffnung auf die Chlorelle. Von 
den ersten Tagen des neuen Jah­
res an vergrößerte die Fabrik, 
nach einer Rekonstruktion, die 
Erzeugung von Biofutter auf fast 
das 1.5fache. Gegenwärtig liefert 
sie 1 400 Zentner täglich.

Leo EBERLE, 
Chcfagronom des Sowchos 
„Lenlnski"

Gebiet Nordkasachstan 

neue, höhere übernommen. Mehr 
als 300 Arbeiter verpflichteten 
sich, Ihr Dreijahrprogramm zum 
ersten Jahrestag der Annahme 
der neuen Verfassung der UdSSR 
zu bewältigen. Darunter sind der 
Bohrmeister Sujegen Salmanow, 
die Brigaden Gasls Amanbajew. 
Basarbai Kosmagambetow. Adal- 
bal Glnojatow, Blgall Akkalljew. 
Die hiesigen Bohrmeister sind 
als erste in der Republik zur 
Brigadenvertragsmethode überge­
gangen.

auch ein herzensguter Mensch, 
die Seele unseres Kollektivs. Für 
Jeden findet er die richtigen Wor­
te. Sein Taktgefühl hilft ihm im­
mer. das Richtige zu treffen."

Alexander GIRENKO: „Die 
Belegschaft unserer Fabrik hat 
sich das Ziel gesteckt, nur Er­
zeugnisse mit staaUlchem Güte­
zeichen zu produzieren. Das Ist 
eine schwierige Aufgabe. Ich 
meine aber, wenn Jeder mit Ein­
satz aller Kräfte anpackt, so wer­
den wir es schaffen."

Nach dem Gespräch mit den 
Brigademitgliedern kam ich zur 
Schlußfolgerung: Nicht nur die 
Qualitäten des Brigadiers und 
die Meisterschaft einer jeden 
Strickerin spielen in den Erfol­
gen der Brigade eine Rolle, vor 
allem aber das Kollektiv, für das 
hohes Verantwortungsge fühl 
kennzeichnend ist: das alle seine 
schwachen und seine starken Sel­
ten kennt, das Freude und Kum­
mer mit dir teilt, wo du Immer 
Rat und Hilfe findest. Eben dar­
in Hegt die Stärke der Brigade 
Girenko.

Die Arbeitserfahrungen der 
Brigade Girenko wurden auf ei­
ner Sitzung des Parteibüros er­
örtert und allen Kollektiven der 
Fabrik empfohlen. Das verpflich­
tet nun die Brigade, stets in der 
vordersten Linie der Schrittma­
cher zu schreiten. Alexander Gi­
renko versicherte zum Ab­
schied: „Wir sechs werden un­
seren Mann stehen.“

...Rhythmisch, unaufdringlich 
pochen die Strickmaschinen. Nur 
bei Schichtwechsel wird es hier 
still, bald aber erfüllt wieder das 
rhythmische Pochen den Raum... 
und schon eine andere Brigade 
bedient die Maschinen: an denen 
vor einigen Minuten noch dia 
Glrenko-Mädchen standen. Und 
schon ein anderes Kollektiv, eine 
andere Brigade strebt danach, 
hohe Qualität zu erzielen.

Johann SCHMAUZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Semlpalatlnsk
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„Hotels auf Rädern"
BERLIN. „Hotel auf Rädern" 

wird ein Eisenbahnzug aus fünf 
Wagen genannt, der zur Zett 
Im Waggonbauwerk Görlitz ge­
testet wird. Selbst bet einer Rei­
se, sagen wir, aus dem Hohen 
Norden nach Transkaukasien, 
werden die Fahrgäste keine 
Kllmaveränderungen spüren. 
Dafür sorgen leistungsfähige 
Klimaanlagen und eine beson­
dere Wtirmedämmschlcht In den

Für den gemeinsamen Bau
BUDAPEST. Aus dem Werk 

für gummitechnische Erzeugnis­
se In Szeged ist die erste Par­
tie von speziellen frostbeständi­
gen gummierten Förderbändern, 
die im Zellstoff- und Papierkoni 
binat In Ust-lllmsk verwendet

Erschließung des Erdinneren
SOFIA. In der VR Bulgarien 

haben die geologischen Expedi 
tlonen. die wannen Frühlingsta­
ge nutzend, mit den Feldarbeiten 
begonnen. Ihr Wirkungskreis 
Ist praktisch das ganze Territori 
um Bulgariens.

Eins der Hauptuntersuchuncs- 
objekte der bulgarischen Geolo- 
Kn Ist der östliche Teil der

'brudscha. wo große Kohlenla­
ger entdeckt worden sind. Die 
Spezialisten nehmen an. daß sie 
den zur Zeit bekannten Koh­

Technische Qualifizierung
ULAN-BATOR. In der Jun­

gen Industriestadt Darchan sind 
zehn technische Klubs gegründet 
worden, noch vier sind an der 
Reihe. Sie sind berufen, die 
schöpferische Initiative der ar­
beitenden Jugend zu stimulieren, 
bei der breiten Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorgani­
sation mitzuwirken, zur Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und zur Spanung der materiel­
len Mittel beizutragen.

Weitere Erhöhung 
des Kriegspotentials

Dor weiteren Vergrößerung des 
Militärpotentials wird die NATO- 
Rafstagung gewidmet sein, die am 
30. und 31. Mai in Washington statt- 
lindet. Darüber berichtet die USA- 
Presse unter Berufung auf offizielle 
Vertreter der Regierung.

Unterrichtete Beobachter erklären, 
daß auf der Tagung kurz- und lang­
fristige Maßnahmen zur Erhöhung 
der „Gefechtsbereitschaft” der 
NATO einschließlich der Stationie­
rung von Kampftechnik in strate­
gisch wichtigen Gebieten, die Poli­
tik auf dem Gebiete der Ost-West- 
Beziehungen und Watfenkäufe zur 
Erörterung stehen werden. Die 
westeuropäischen Partner verlangen, 
die USA sollten die Käufe ihrer 
Waffen vergrößern, während Wa­
shington von seinen Verbündeten

Schützenhilfe der Maoisten
Heute, wo es dem 

Pentagon und den an­
deren aggressiven und 
militaristischen Kräften 
Immer schwerer fällt, 
Argumente zur Recht­
fertigung der Neutro- 
nenwaffenproduk t 1 o n 
ausfindig zu machen, 
erhalten sie Unterstüt­
zung von den Maoisten, 
schreibt die bulgarische 
Zeitung „Rabotnltsche- 
sko Delo". Wie sie fest­
stellt. behauptete die 
/.Renmln Rihpao" vor 
kurzem, die Neutronen­
bombe sei nicht so 
schlecht. Die Nachrich­
tenagentur Hslnhua ha­
be ihrerseits erklärt, sie 
unterstütze „voll und 
ganz" die Äußerungen 
des Vertreters der 
CDU/CSU - Bundes­
tagsfraktion Wörner,

Wänden und Im Dach der Wag­
gons.

Die ersten 300 Züge aus sol­
chen Wagen kommen auf die 
Eisenbahnstrecken der Sowjet­
union kurz vor den Olympl 
sehen Spielen 1980. Die Sportler 
und die zahlreichen Auslands- 
gäste der Moskauer Olympiade 
werden Ihre ersten Passagiere 
sein.

werden sollen. In die Sowjet­
union« abgefertigt worden. Für 
diesen gemeinsamen Bau der 
RGW-Mltglledsstaaten sollen Ins­
gesamt 10000 Quadratmeter 
solcher Bänder bereitgestellt 
wenden.

lenvorräten Bulgariens gleich­
kommen. Die Schwierigkeit be­
steht darin, daß der Brennstoff 
in großen Tiefen lagert. In den 
nächsten Jahren sollen mit Hil­
fe sowjetischer Spezialisten die 
Bedingungen der Kohlenförde­
rung bestimmt sowie das Projekt 
einer experimentellen Grube aus- 
gearbcltct werden. Die ersten 
Tonnen Kohle aus Dobrudscha 
bekommt das Land im nächsten 
Plan Jahrfünft

Lebhaft geht es In den Klubs 
abends zu. wenn In den Zirkeln 
der Unterricht beginnt. Junge 
Arbeiter lösen hier konkrete tech­
nische Probleme, meistern Ne­
benberufe. Vor Ihnen treten 
Rationalisatoren und Neuerer. 
Arbeitsaktivisten auf. Hier wer­
den Seminare durchgeführt, fin­
den Ausstellungen technischer 
Neuheiten statt.

Hydrosysfem 
im Betrieb

JUGOSLAWIEN. Hier 
wurde der Bau des lan- 
desgrößfen Hydrosystems 
Donau — Tisa — Donau 
beendet. Die wichtigsten 
Wasseradern dieses Sy­
stems sind 930 Kilometer 
lang. Dank ihnen konnten 
500 000 Hektar Ackerland 
bewässert werden.

Dieses Hydrosysfem er­
möglicht es, die Agrar­
produktion zu intensivie­
ren, sie auf Industriegleise 
umzusfellen. Es wird auch 
zum Schutz der Umwelt, 
zur Entwicklung der Fi­
schereiwirtschaft und der 
Schiffahrt in diesem Raum, 
beitragen.

Im Bild: Eine Schleuse 
des Hydrosystems

Foto: TASS 

nachdrücklich verlangt, ihren „Bei­
trag" zur Kriegsmaschinerie zu ver­
größern.

Die Presse vermutet, daß die Neu- 
tronenwalfe nicht zur Diskussion ste­
hen wird, weil Washington einsei­
tig deren Produktion noch bis Mit­
te Mai beschließen wolle. Die Ver­
suche der USA, ihre Partner zu ei­
ner übereinstimmenden Einstellung 
zur Entwicklung dieser Kernwalfen­
art zu bewegen, erlitt wegen der 
massiven Proteste der westeuropäi­
schen Öffentlichkeit vorläufig Fias­
ko. Nach Ansicht von Beobachtern 
wird die Washingtoner Tagung eine 
weitere Etappe in den Bemühungen 
der NATO-Slralegen um Beschleu­
nigung des Wettrüstens und um Ver­
schärfung der Spannungen in Euro­
pa sein.

der sich für die mög­
lichst schnelle Aufnah­
me der Produktion die­
ser Bombe aussprach.
Die Pekinger Führer 
hätten ihre Haltung da­
mit „begründet", daß sie 
die Erfindungen der Im­
perialistischen Kreise 
von einer „sowjetischen 
Bedrohung" wiederhol­
ten. Sie behaupteten, 
die „Sorge" um die Ge­
schicke Westeuropas, 
dem eine „Aggression" 
seitens der Sowjetunion 
drohe, zwinge sie, die 
Pläne für die Ausrü­
stung der NATO mit 
der Neutronenwaffe zu 
billigen.

Die bulgarische Zei­
tung betont, die Macht­
haber Chinas steuerten 
weiterhin den abenteu­
erlichen, friedensge­

fährdenden Kurs Mao 
Tsetungs, der zur Ver­
schärfung der interna­
tionalen Spannungen 
führt. Die Ausstattung 
der NATO-Truppcn In 
Westeuropa mit Neulro- 
nenwaffen betrachteten 
die Maoisten als eine 
Aktion, die zu einer 
Verschlechterung der 
Beziehungen zwischen 
den Ländern der sozia­
listischen Gemeinschaft 
und den westeuropäi­
schen Staaten führen 
soll. „Das wird die 
Gefahr eines militäri­
schen Zusammenstoßes 
auf unserem Kontinent, 
von dem die Maoisten 
schon seit langem träu­
men, vergrößern, sie 
sind der Ansicht, ein 
thermonuklearer Krieg 
unter Beteiligung der

US aller wütt® 
~ ; TASS meldet

V erhandlungen:
Verhandlungen zwischen dem 

Präsidenten von Brasilien Erne­
sto Geisel einerseits und dem 
BRD-Kanzler Helmut Schmidt 
und dem Außenminister der BRD 
Hans-DIetrlch Genscher anderer­
seits haben In Bonn stattgefun­
den. Wie die Presse berichtet, 
nahmen Probleme der Kernener­
giewirtschaft und -Industrie den 
größten Raum bei den Verhand­
lungen ein. Zwischen westdeut­
schen und brasilianischen For­
schungszentren wurden drei Ab­
kommen über Zusammenarbeit 
auf diesem Gebiet unterzeich­
net.

Die Zeitung der BRD-Kommu-, 
nisten „Unsere Zelt" schreibt 1m 
Zusammenhang damit von einem 
Atomgeschäft, das Brasilien die 
Möglichkeit liefert, eigene Kern­
waffen zu produzieren. Die Or­

Interview 
des USA-Präsidenten

USA-Präsident Carter hat in 
einem der Jugoslawischen Zei­
tung „Nln" gewährten Interview 
erklärt, seiner Meinung gebe 
es keine „Vertrauenskrise" in den 
Beziehungen zwischen den USA 
und der UdSSR. Die USA möch­
ten die vorhandenen Bereiche für 
potentielle Zusammenarbeit er­
weitern und weitere Fortschritte 
bei den Abrüstungsverhandlun­
gen mit der Sowjetunion errei­
chen. Carter würdigte die gro­
ße Bedeutung der Verhandlun­
gen zur Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen.

Zu den Ergebnissen des Bel­
grader Treffens sagte er: „Wir 
sind der Ansicht, daß dort ein 
bedeutender Erfolg erzielt wur­
de". Der Präsident behauptete 
zugleich, daß die Sowjetunion 
nicht bereit wäre, „ernst an der 
Prüfung neuer Vorschläge teilzu­
nehmen".

Eine solche Interpretation muß 
befremdend wirken. Es Ist be­

Gegen 
Neonazis

„Nazis, raus aus unserer Stadl!" 
— dieser und andere Appelle ge­
gen die Neonazis lassen sich in 
diesen T agem in verschiedenen 
Städten der Bundesrepubkk 
Deutschland vemeâimen. Über die 
Aktivitäten der Neonazis in die­
sem Lande ist die ganze Be 
völkeniKtg beunrnih’gt. Demokra­
ten und Antifaschisten fordern an 
ilirem Namen, mit den Machen- 
•xfieften der „Braunen" Schluß zu 
machen, die die Politik des Frie­
dens. der Entspannung, der Zu­
sammenarbeit und der Völkerver­
ständigung untergraben.

Die Umtriebe der Neonazis sto­
ßen auf wachsenden Widerstand 
der demokrafcdien Kräfte. In 
Kassel. Bremen, Frank fairt/Marm 
and anderen Städten sind Demokra­
ten gegen die neofaerfistisdim 
Provokationen »(getreten. In 
Hamburg ist eine Dokumentation 
erschienen, die die provokatorische 
subversive Tätigkeit von 13 neo- 
'iazâsüschen Onganasatiioncn in 
dieser Stadt enthüllt

Die Neonaaus gehen immer 
frecher vor. die Nachrichtenagen­
tur PPA informiert über Fälle, da 
neonazisWschc Organisationen Ban­
ken überiietan. Die Staatsanwalt­
schaft von Lüneburg gab die Ver­
haft«, ng einer Gruppe von Neonazas 
bekannt, unter denen sich ein Un. 
teroffizier der Bundeswehr befand.

Sowjetunion und der 
USA, In dem China ab­
seits stehen würde, wer­
de sie - dem Hauptziel 
ihrer Großmachtpolitik, 
der Weltherrschaft, nä- 
herbringen.“

Durch Ermunterung 
der westlichen Politiker 
und Generale zu einer 
neuen, besonders ge­
fährlichen Etappe im 
Wettrüsten wollen die 
Maoisten die Mensch­
heit In eine thermonu­
kleare Katastrophe stür­
zen. Deshalb verurteilen 
alle ehrlichen Menschen 
des Planeten den provo­
katorischen Kurs Pe­
kings, der Ihr Grund­
recht, das Recht auf Le­
ben, bedroht , schreibt 
die „Rabotnltschesko 
Delo" abschließend. 

ganisation der ..Bundesvereini­
gung von Bürgerinitiativen — 
Umweltschutz" veröffentlichte 
eine Erklärung. In der es heißt, 
daß es sich bei diesem Abkom­
men um die Übergabe eines 
Komplexes von nuklearen Anla­
gen und von Technologien an 
Brasilien handelt, die diesem 
Land die Möglichkeit geben, 
dem Klub der Kernwaffenmächte 
beizutreten.

Diese Besorgnis der Öffent­
lichkeit Ist völlig begründet. Sie 
verlangt, daß die Internationale 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der friedlichen Nutzung der 
Kernenergie nicht zu einem Ka­
nal für die Verbreitung von 
Kernwaffen wird.

Nach dem Abkommen aus dem 
Jahre 1975 wird jedoch die BRD 
nach Brasilien Ausrüstungen für 

kannt. daß gerade die Sowjet­
union konkrete Vorschläge für 
die Entwicklung der Zusammen­
arbeit und die Festigung des 
Vertrauens machte. Sie war zum 
Belgrader Treffen mit einem aus­
führlichen Programm zukunfts­
orientierter praktischer Vor­
schläge gekommen: für militäri­
sche Entspannung in Europa, 
für Erweiterung der gesamteuro­
päischen Zusammenarbeit in 
Umweltschutz. Transport, Ener­
giewirtschaft usw. Das wäre 
auch eine Verwirklichung der 
Festlegungen der Schlußakte von 
Helsinki.

Die NATO-Länder, vor allem 
dl» USA. schlugen leider diesen 
konkreten Weg nicht ein und 
versuchten, das Belgrader Tref­
fen ' propagandistisch auszunut­
zen, um ihre Versuche zur Ein­
mischung in die inneren Ange­
legenheiten anderer Staaten, dar­
unter der sozialistischen Länder, 
zu verdecken.

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Der Präsident der Re 
publik Finnland, Urho Kekkonen, hat 
des an ibn gerichtete Schreiben des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, betreffend Neutronenwaf­
fe, beantwortet. Das geht aus einer 
Mitteilung der Presseabteilung 
des finnischen Außenministeriums 
hervor. In der Mitteilung heißt es, 
in dieser Antwort werde erklärt. 
Finnland verhalle sich zu der Neu- 
kooenwaffe ebenso wie zu allen 
nuklearen und anderen Massen 
vernicbfungswallen negativ.

ADDIS ABEBA. Das äthiopische 
Außenministerium hat in einer 
Sprechererklärung zu dem Be­
schluß Somalias, seine Truppen vom 
Territorium der äthiopischen Provinz 
Ogaden abzuz-ehen, Stellung gc 
nommen. Darin heißt es, die 
somalische Seite habe wahrschein­
lich jede Hoffnung verloren und 
begriffen, daß der Krieg für sie 
verloren ist.

Zu den Bodingsmgen, die Somalia 
im Zusammenhang mit dem Trup­
penabzug stellte, heißt es, der Ver­
lierer stelle keine Bedingungen, 
andererseits werde dre Frage der 
Selbstbestimmung einiger äthiopi 
scher Nationalitäten als innere Fra­
ge gelöst und nicht als Tagesord­
nungspunkt bei friedlicher Regelung 
des Konflikts zwischen Äthiopien ! 
und Somalia.

CARACAS. Dre USA üben weite.- I 
hin Druck auf die Erdöl imd an 
dere Rohstoffe exportierend', n 
Länder aus. So verlangen die USA ; 
Erdölmonopole, vor allem EXXON 
von Venezuela, daß es auf seine 
Forderung nach Erhöhung der 
Erdölpreise verzichtet. So'4 Jahres 
beginn ist ein Rückgang der Erd­
ölgewinnung in Venezuela zu 
beobachten.

Die venezolanischen Finanzen 
werden durch die Verringerung 
des Erdölexports und durch die 
Entwertung des USA-Dollars stark 
betestet. Die Regierung sah sich 
deshalb gezwungen, dieser Tage 
den Ausgabenteil das Staatsbudgets 
um sieben Prozent zu kürzen.

WASHINGTON. Der namhafte 
amerikanische Politiker, Senator 
George Mogovern hat sich in einem 
Bericht an den außenpolitischen 
Senalsausschuß für den möglichst 
baldigen Abschluß eines Abkom 
mens über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen im Rahmen 
der sâtl-2-Verhandlungen ausge­
sprochen.

NEU-DELHL Die amerikanischen 
Pläne zur Produktion der Neufro­
nenbombe verschärfen die Gefahr 
dos Ausbruchs eines Kernwaffen­
kriegei und bedrohen den interna­
tionalen Entspannungsprozeß, er­
klärte Amrif Nahata, Abgeordneter 
dos Parlament! von der regieren­
den Yanata-Partei.

Indian setze sich wie die UdSSR 
für die Festigung des Weltfriedens 
und lür völlige Abrüstung ein, be­
tonte er.

Brasilien
acht Kernkraftwerke liefern, de­
ren Gesamtleistung bis 1990 
10 444 Megawatt erreichen soll.

Wesentlich ist ferner, daß sich 
die BRD verpflichtet hat. an ih­
ren lateinamerikanischen Partner 
nicht nur Ausrüstungen und Ma­
terialien, sondern auch nukleare 
Technologien zu liefern. Dabei 
muß darauf verwiesen werden, 
daß Brasilien es nach wie vor 
ablehnt, den Atomwaffensperr­
vertrag zu unterzeichnen. Mit 
Berücksichtigung dessen, daß auf 
dem Territorium dieses Landes 
bedeutende Uranlagerstä 11 e n 
nachgewiesen wurden, rückt die 
Vermutung In bezug auf die Mit­
gliedschaft des Landes im 
..Kernwaffenklub" in den Be­
reich von Realitäten.

Was die Interessen der BRD 
anbetrlfft, so könnte hier auf die

Die Rassisten in Pretoria festigen die Kriegsallianz mit Tel Avis. 
(Am Zeitungen)

Ein „perspelllivisches" Paar in der Weltarena.
Zeichnung: Wilhelm Schwan

Zur Verstärkung der Kontrolle
USA-Präsident James Carter hat 

einen, Gesetzentwurf zur verstärk­
ten Kontrolle über den Export von 
Kernbrennstoffen und von nuklea­
rer Technologie unterzeichnet, der 
einige Maßnahmen zur Verbinde'1 
rung der weiteren Verbreitung von 
Kernwaffen vorsieht.

Bei der Unterzeichnung des Ent­
wurfs bezeichnete Carter die Ver­
hinderung der Weiterverbreitung 
von Kernwaffen als „erstrangige 
Notwendigkeit“.

Der Gesetzenwurf. der bereits 
früher vom Kongreß gebilligt wur­
de, enthält die Bestimmung unmit­
telbarer Voraussetzungen für den 
Export von Kernbrennstoffen und 
von nuklearer Technologie und legt 
zusätzliche Bedingungen für den

Äußerst kompliziert und gespannt bleibt die Lage 
in Nikaragua, wo ein allgemeiner 24stündiger Pro­
teststreik gegen die Willkür dos Diktatorregimes So- 
moza erfolgreich verlief. In vielen Städten kam es zu 
Zusammenstößen der Soldaten und Demonstranten, 
die den unverzüglichen Rücktritt des Staatsoberhaupts 
und Oberbefehlshabers der Nationalgarde forderten.

Bestialisch mißhandelt wurden in der Hauptstadt Jour­
nalisten und Studenten, Teilnehmer der Anilragierungs- 
manifostation. die gegen die Repressalien das reaktio­
nären Regimes protestierten.

Im Bild: Ein Opfer der Abrechnung mit den De­
monstranten in Leon

Foto: AP—TASS

... -r —
Machtkämpfe in Guatemala

Die innenpolitische Loge in Gua­
temala hat sich nach den abgeli.il- 
tenen „Präsidcntschaftswahlcn” 
stark verschärft. Berichten aus der 
guatemaltekischen Hauptstadt zu­
folge, treiben die um die Macht 
kämpfenden Gruppierungen das 
Land zu einem Krieg. Die Behör­
den ließen In der Hauptstadt Pan­
zer auffahren, die in den zentralen 
Straßen und vor öffentlichen Ge­
bäuden stationiert sind. Die Haupt­
rivalen bei den Wahlen waren be­
kanntlich General Lucas Garcia, 
eine Kreatur des jetzigen Präsiden­
ten Laugcrud, und der Erzreaktio­
när Peraita Asurdia. Der erste 
Kandidat stützt sich auf die Armee 
und der zweite auf die antikommu- 
nlstischc Organisation faschi­
stischen Typs, „Mano Bianca" und

-BRD
Erklärung verwiesen werden, die 
gegenüber der brasilianischen 
Zeitung „Gaseta Commercial“ 
ein Vertreter der BRD-Botschaft 
machte, wonach das nukleare Ab­
kommen zwischen den beiden 
Ländern gegen die USA ge­
schlossen wurde. Die BRD-Kapi- 
tallnvestltloncn in die Wirtschaft 
Brasiliens belaufen sich bereits 
auf 1.1 Milliarde Dollar und 
stehen nur denen der USA nach. 
Der gegenwärtige BRD-Besuch 
des brasilianischen Präsidenten 
wird von Beobachtern Im Zu­
sammenhang mit der Tatsache 
gesehen, daß die BRD nahe dar­
an Ist, von den USA die Rolle 
des wichtigsten Handelspartners 
und Kreditors Brasiliens zu über­
nehmen. fl.

Export von Kernbrennstoffen und 
Technologie fest.

Die Haltung der UdSSR zu den 
Problemen der Nichtweitergabe von 
Kernwaffen wurde bekanntlich klar 

'v und deutlich im Memorandum der 
Sowjetunion zu Fragen der Ein­
stellung des Wettrüstens und zur 
Abrüstung dargelegt, eines Memo­
randums, das der XXXI. UNO- 
Vollversammlung unterbreitet wur­
de. Wie in diesem Dokument betont 
wird, sind strenge Garantien da­
für nötig, daß die internationale 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der friedlichen Nutzung der Kern­
energie nicht zu einem Kanal für 
die Verbreitung von Kernwaffen 
wird.

andere ultrarechtc Gruppierungen. 
Ohne die Wahlergebnisse abzuwar­
ten, erklärte jeder von ihnen, er sei 
der „rechtmäßige und einzige" 
Wahlsiegen Aus Befürchtung, daß 
keiner von ihnen durch die direkte 
Abstimmung einen Sieg erringen 
wird, beschuldigten sie einander, 
einen Staatsstreich verüben zu wol­
len und drohten auch mit einem 
solchen.

Auf diese Drohungen erklärte der 
Minister für Nationalverteidigung. 
Spiegler, zynisch, wenn es in Gua­
temala zu einem Staatsstreich 
kommt, so werde er an seiner Spitze 
stehen.

Gleichzeitig finden in der Haupt­
stadt und in anderen Städten trotz 
des grausamen Terrors Massen­
streiks der Werktätigen für ihre

Japans 
nukleare 
Ambitionen

— Kommentar-------------
Nicht einmal zwei Jahre sind 

seit der Ratifizierung des Atom­
sperrvertrags durch Japan vergan­
gen. und schon läuft in diesem 
Land eine Kampagne für den Be­
sitz solcher Waffen auf Hochtou­
ren. Diese von Generälen und Waf­
fenfabrikanten initiierte Kampagne 
wird in der letzten Zeit von offi­
ziellen Kreisen immer offener un­
terstützt. Der Regierungschef Ta­
keo Fukuda gab vor dem Parla­
ment eine Erklärung ab. der zu­
folge die Bewaffnung der japani­
schen Armee mit Atombomben, 
möglich sei. Einige Tage zuvor 
hatte Außenminister Sunao Sonoda 
seinen eigenen bisherigen Äuße­
rungen widersprochen, wonach der 
Erwerb solcher Waffen sowohl der 
Verfassung als auch der Politik 
Japans zuwiderlätifL

Allem Anschein nach sind die 
von nuklearen Ambitionen beses­
senen japanischen Politiker darauf 
aus, ihrem eigenen Volk erneut ei­
ne „Schockbehandlung" angedeflien 
zu lassen, in der Hoffnung, es von 
der „atomaren Allergie" zu heilen, 
damit sic ungehindert, die nach 
dem Krieg wieder aufgebauten 
Streitkräfte Japans, mit Kernwaf­
fen ausrüsten können.

Nach 1945 wurden die Japaner 
nach und nach daran gewöhnt, 
ein Auge zuzudrückeu, wenn das 
Grundgesetz, wonach Japan keine 
Streitkräfte aufbauen darf, ver­
letzt wird. Es sei hier nur an eini­
ge Tatsachen erinnert 1950 wurde 
unter dem Vorwand eines Schutz­
bedürfnisses angesichts einer ver­
meintlichen „kommunistischen Ge­
fahr“ im Lande ein 75 000 Mann 
starkes Polizeireservekorps als 
Kern einer künftigen Armee aufge­
stellt. Man sprach damals von ei­
ner „Kaulquappe". In der kurzen 
Zeit von vier Jahren, nachdem die­
se Truppe zunächst in „Nationales 
Sicherheitskorps" und später in 
„Selbstverteidigungskräfte“ umbe­
nannt worden war. wurde die 
Kaulquappe zu einem ausgewachse­
nen Frosch, zu einer Armee, die 
heute rund 300 000 Mann stark ist. 
Jetzt bahnt sich eine noch gefähr­
lichere Entwicklung an. Dieser 
„Lurch“ soll nun in ein echtes 
Raubtier verwandelt werden.

Während die internationale Völ­
kergemeinschaft beharrlich nach 
Wegen zur Begrenzung und Ein­
stellung des nuklearen Wettrüstens 
wie auch zur Reduzierung und 
späteren Beseitigung der Kernwaf­
fen sucht, verhalten sich einige 
Vertreter der herrschenden Kreise 
Japans in einer Weise, die bei der 
friedliebenden Öffentlichkeit be­
rechtigtes Befremden und Besorg­
nis hervorruft. Dieses Verhalten 
macht es fraglich, ob die Treuebe­
kenntnisse der gegenwärtigen Füh­
rer Japans zu den internationalen 
Verträgen und Abkommen aufrich­
tig sind.

Askold BIRJUKOW

Forderungen statt Die im Unter­
grund wirkende Guatemaltekische 
Partei der Arbeit entlarvte in einer 
Erklärung entschieden die Verbre­
chen des reaktionären Militärs, das 
schon seit 20 Jahren das Land re­
giert. 70 Prozent der Bevölkerung 
boykottierten die Wahlen. <... ' ■ 
Herrschaft des Militärs legitimie. 
sollen, heißt es in der Erklärung 
der guatemaltekischen Kommuni­
sten. Das Volk Guatemalas wisse, 
daß unabhängig davon, wer von 
den Kandidaten die Macht ergrei­
fen wird, im Lande keine positiven 
Veränderungen eintreten würden. 
Die Kommunisten rufen die patrio­
tischen Kräfte auf, ihre Reihen im 
Kampf für den Sturz der verhaßten 
Diktatur zusammenzuschlicßen.
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Am „Goldenen Kiefernwald“
MITTEN in der unondlkhcti 

Ebene Nordkusiul.stans liegt 
dns kleine Gebirge Kokschcteu 
(Blaue Bergt), unlieben von 2S 
großen und kleinen Seen. At.i Ufer 
eines der großen Seen, am Fuß 
des bewaldeten Berges „Slnjucha" 
wurde vor 128 Jahren von Kosaken 
die Slanix.1 Schtschüt.-Jvn-I. ij:i ge­
gründet. Ihre Einwohner beschäf­
tigten sich hauptsächlich mit Ackci- 
bau und Viehzucht. Als höchste 
Macht waltet« liier der Ataman.

Um die Jahrhundertwende hat­
ten sich in der Stani .1 auch s.hon 
Kaufleute angesiedelt und 1898 
wurde hier eine Forstschule gegrün­
det. 17 Jahre dauerte cs dann, bis 
das Gymnasium und etwas früher 
eine Poststelle eröffnet wurden, uo 
einmal wöchentlich drei Exemplare 
der Z<s4ung'„Birs.hcw) e Wcdo.most 
eintrafen. Der Höchste Telegrafen 
anschluß befand sich 75 Kilometer 
von hier in der Stadt Koklschetaw. 
Weitere soziale Veränderungen er­
lebte dfe Staniza I - 1917 kdii'. 
obzwar sie damals berciis 600 Hö­
fe mit 3 200 Einwohnern zählte.

Die Industrie war hier durch drei 
kleine Wassermühlen, eine Gerberei 
und eine Konservenfabrik in Boro 
woje vertreten. Die Bevölkerung in 
den umliegenden Aulen wurde 
durch die Kosaken und ’ Kaufléute 
erbarmungslos ausgebeutet

DIE Sowjetmacht konnte hier 
erst nach schweren Kämpfen 

errichtet werden. Im Juli 1918 be­
setzten die Weißkosaken des Ata­
mans Ancnkow die Staniza, dann 
kamen die KoltschakbsmJiten- und 
hinterließen überall blutige Spüren. 
An diese Zeit erinnern die Massen­
gräber im Stadtpark und in der . 
Schlucht, „Gnjlaja Balka"i die heu­
te von den Einwohnern , von 
Schtsehutschinsk sorgfältig ge­
pflegt werden. Hier erhalten die 
Jungpioniere die roten Halstücher 
und die Komsomolzen dfe, Mit­
gliedsbücher. .

JHiÉüfffiliâlF

Großherzige Tat
Es war Ende Dezember, eis Niko­

laus Maas, Fahrer aus dem Wegs­
bauabschnitt Tscbu, mit seinem LKW 
Baumaterialien für die Brigade fuhr, 
die H den Bergen die Wege aus- 
bcsserle. Zu beiden Seifen der Stra­
ße. die sich zwischen Steilhängen 
dahinschlängelte, lag tiefer Schnee, 
die Fahrbahn war vereist und gleit. 
Nikolaus bemerkte den entgegen­
kommenden vollbesetzten Bus erst 
unmittelbar vor der schmalen Brük- 
ke. Beide Fahrzeuge rollten der 
Brücke zu, die über eine 5—6 Meter 
liefe Schlucht führte. Die Fahrer 
schätzten im Nu die verzweifelte 
Lage ein: Ausweichen konnten sie 
nicht — die Brücke war zu schmal 
dazu. Ein Zusammenslofl war unver­
meidlich!

Im letzten Augenblick noch riß 
Nikolaus dss Steuer nach rechts, 
und sein LKW stürzte in die Schlucht. 
Er selbst sprang aus dem Fahrerhäus­
chen in den Sehnee und konnte 
sich so reiten. Der Bus rollte über 
die Brücke.

Hinter der Überführung hielt der 
Bus. Der Fahrer und mehrere Fahr­
gäste eilten Nikolaus zu Hilfe. Doch 
dieser stieg schon selber den Hang 
hinauf. Alle umringten Ihn, drück­
ten ihm die Hend und dankten Ihm , 
für seine großherzige Tat, die sie | 
alle vor einem großen Unglück be­
wahrt hafte...

Als der verbeuHe Wagen aus der 
Schlucht geborgen wer. sagte Maas 
schlicht: „Den alten Kasten stelle ich j 
nach einem Monat wieder aul die I 
Räder. Einen verunglückten Men­
schen zusammenzuflfcken, würde j 
den Ärzten mehr Mühe kosten".

Rudolf SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Initiative 
geht voran

Mi! großem Interesse erörterten 
die Bau- und Montagearbeiter des 
Trustes „Basstroi" den Brief des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrates de’ So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol. Gleichzeitig besprach 
man auf den Bauabschnitten die Er­
gebnisse des Jubiläumsjahres und 
die Aufgaben für das laufende Jahr.

Unsere Bauleute bauer, viel und 
haben gewisse Erfolge aulzuweisen: 
Den Plan für Bau- und Montagear- 
bellen hat unser Trust für 1977 zu 
103 Prozent erfüllt.

Die meisten Wohnhäuser mit ei­
ner Wohnfläche von 29 000 Quadrat­
metern wurden von der staatlichen 
Abnahmekommission mit der Note 
„Gut" bewertet. Hunderte Familien

Man kann mit Recht behaupten, 
drß die Jahre der Sowjetmacht eine 

' neue Sette In der Geschichte des 
heutigen Ravonzcntnims sind. Sic 
'n-.iann im November 1919 mit der 
Befreiung der Staniza von dem 
Koltschokjoi h. Im April 1920 wur­
de in Schtsclmtschinskaja die erste 
Partcizclle der Bolschewiki gegrün­
det. 1924 — die erste Kommune

Anfang der 20er Jahre wurde die 
Eisenbahnstrecke Pctropawlovv sk - 
Koklschetaw gebaut. 1927 wurden 
die Schienen auch bis Schtschu- 
tschinsk verlegt; Im selben Jahr 
wurde ein Bahnbetriebswerk, weni­
ge Jahre später — ein Bahnbe­
triebswagenwerk gebaut. Die Bc 
vülkcriing der Stadt wuchs schnell 
Eine Eiscnbahnersiedliing mit awei 
geschossigén Wohnhäusern, Post­
amt. Schule, -Kindergarten und 
Krankenhaus wuchs empor. 1935 er­
hielt Schtschutsehinsk das Statut 
einer Stadt. .

Die •wirtschaftliche Entwicklung 
der Stadl ist eng mit der Erweite­
rung der Eisenbahnstation verbun­
den..die den Namen Kurort-Boro 
woje führt. Im Jahre 1929 wurde 
am Stadtrand ein Schotterwerk pro­
duktionswirksam, in den 30er Jah 
reit — eine Molkerei, eine Glashüt­
te, eine Maschinen-Traktoren-Stati­
on, ein Handwerkerartcl für Mö­
belherstellung.

DER Große Vaterland - 
...scäie Krieg brachte 

die Entwicklung der Stadl 
ins Stöcken. Zur X’erteidigung der 
Hccmat oiisaudtc <e 12GOO ihrer 
besten Söhne. Viele erhielten für 
Heldenmut hohe Auszeichnungen 
Nach 1945 entwickelte sich die 
Stadt wieder in schnellem Tempo 
1946 wurde der Kraftverkehrsbe 
trieb Nr. 2585 gegründet, einer der 
führenden in der Republik. Seine 
400 LKW beförderten im Jubiläums 
j?hr 1.8 Millionen. Tonnen Volks­
wirtschaftsgüte.-. Der Biisverkehrv 
betrieb verfügt heute über 186 kom­

der Werktätigen des Aluminiwnwer- 
kes, Energetiker, Gruben- und Bau­
leute bezogen neue Wohnungen. 
Die Einwohner des neuen Mikrorey- 
ons „Sare'schny" machen Einkäufe 
im neuen Warenhaus und essen in 
der neuen Speisegaststätte, die 
kleinsten Bürger sind tags in den 
noch nach frischer Farbe riechenden 
Räumen der Vorschutkinderansiall 
untergebracht.

Im Januar freien zehn der besien 
Baubrigedan des Gabiets mil der 
Ir.i ieiive auf: „Den Fünfjahrplan der 
Brigade mil weniger Mitgliedern 
erfüllen! ’ In unserem Trust fanden 
sich viele Brigaden, die heule so 
arbeiten. Das sind die Brigaden 
Jakob Papst, Herbert Litke, Michail 
Perow, Valentina Shiwofowa u. ». 
Sie bauen neue Industriegebäude 
und Wohnhäuser, soziale und Kul 
t-jrans.alien. Ihr tägliches Brigade­
soll erfüllen si» zu 130 und mehr 
Prozent. ..............

Unsere Bauleute arbeiten wirt­
schaftlich, nach einem strengen 
Sparsamkeilssystem und wollen die 
vorgesehenen Bauobjekte rechtzei­
tig, nach erster Vorweisung zur 
Nutzung übergeben.

Johann SÄNGER 
Krasnoturjlnsk

Zu ihm 
kann man in 
die Lehre gehen

Der Gas- und Elektroschweißer 
Rudel) Haffner arbete! im Sowchos 
„XXV. Parteitag der KPdSU”, Ray­
on Rusajewka, eine verhältnismäßig 
kurze Zeit. Nach dem Dienst in der 
Sowjetarmee kam ar zur Schwester 
auf Besuch und blieb dann hier. Er 
wurde in der Brigade als Einrichter 
eingestellt. Die Kameraden nahmen 
ihn in Ihr Kollektiv mit Freuden auf: 
Es mangelte an sachkundigen Fach­
kräften.

Während der Erntezeit verbrachte 
Rudolf ganze Tage und Nächte auf 
dem Feld: seine Brigade sollte zu 
den besien gehören. Er sorgte dafür, 
daß die Technik reibungslos und 
ohne Stillstände funktionierte. Es 
mangelte oft an Ersatzteilen, aber 
Rudolf fand immer einen Ausweg. 
Dank der Findigkeit des Einrichters 
wurden die Kombines, kam es mal zu 
einer Panne, schnell instandgesetzt.

Der Kampf um das Getreide war 
zu Ende, und Haffner kam in die 
ReparaturwcrkstaH des Sowchos. 
Man schickte ihn zu Karl Becker in 
die Lenre. Der Lehrmeister war mit 
se’nem Lehrling sehr zufrieden. Ru­
dolf lernte fleißig, begriff alles sehr 

1 schnell. So meisterte Haffner seinen 
zweiten Beruf. Bald hafte der junge 
Gas- und Elektroschweißer seinen 
Lehrer im Beruf eingeholt. Jetzt ist 
er einer der besten Gas- und Elak- 
troschwe ßer in der Reparaturwerk­
statt de> Sowchos. Einige Wochen 
hintereinander nahm der Abschnitt, 
in dem er arbeitet, im Wettbewerb 
den ersten Ptelz ein,

Rudolf Haffner ist nicht nur tüchtig 
im Beruf, er ist ein aktiver Teilneh­
mer am gesellschaftlichen Leben, 
freiw lllger Heller der Volkskon- 
Irolleure. Mil einem Wort, er ist 
immer mitten >m sprudelnden Leben.

Nikolaus HILDEBRAND

Gebiet Koklschetaw

Der Zukunft zugewandt —

fortable Wagen Insgesamt gibt es 
in der Stadt vier Kraftverkehrsbe- 
triebe mit mehr al* I OOu LKW. Mit 
der Gründung des Bautrustf 
..Schtschutschiiiskkiirortstroi". der 
im 9. Planjahrfünft Bauarbeiten für 
mehr als 55 Millionen Rubel niis- 
führtc, entstand auch das Werk für 
Stahlbetonfertigteile. Insgesamt 
gibt es heute in der Stadt 17 Indu­
striebetriebe. die jährlich Erzeugnis­
se für 40 Millionen Rubel realisie­
ren. Bis Ende des Planjahrfünfts 
soll sich diese Kennziffer verdop­
peln.

In den letzten 20 Jahren wurde 
eine Konfektionsfabrik gebaut, das 
Stadtdienstleistungskombinnt ver­
größerte seine guten Dienste auf 
das lOfache. In der Stadt, gibt es 
30 Verkaufsstellen, 27 Speisegast­
stätten und zwei Dutzend Imbißstu­
ben

WESENTLICH verändert hat 
“ sich das soziale Antlitz der 

Stadt. In 15 allgemeinbildenden 
Schulen übermitteln 506 Lehrer den 
Schülern ihr Wissen. Hunderte Kin­
der besuchen die Sport- und die 
Musikschule, in 22 Vorschulklnder- 
aOstaltcn sind 2 400 Knirpse in gu­
ter Obhut.

In der Stadt wurden ganze Kom­
plexe Jüf Berufsausbildung errich­
tet Die Landwirtschaftliche Fach­
schule' bildete 700 Spezialisten für 
Forst- und Landwirtschaft aus. die 
polytechnische Fachschule absol­
vierten schon 8142 Personen. In 
der pädagogischen Schule, in der 
industriell-pädagogischen Fach- 
sa'zulciundän der Landwirtichafäli- 
chen Berufsschule Nr. 40 erlernen 
Tausende Jugendliche einen Be­
ruf.

Die erste ^tadtbibiiothck öffnete 
1939 ihre Türen Heute zählt der 
Bücherschatz in 38 Bibliotheken 
750 000 Bände Die Bibliotheken 
N'r I. Nr 3 und die Kinderbiblio­
thek tragen den Ehrentitel ..Biblio­

Ein Schauspieler 
vom Ölfeld

Istleu Sarsengalljcw. Opera­
teur in der Verwaltung für O'.- I 
und Gasgewinnung „Usenneft" I 
Ist von seiner Moskau-Re'.s? J 
zurückgekehrt. Er beteiligte sich i 
an den Dreharbeiten zum viertei­
ligen Spielfilm ..Wie das Brot 
schmeckt" im Studio „Mosfllm". | 
In diesem Streifen spielt der Erd | 
ölarbelter von Mangyschlak ei­
ne der Hauptrollen. Sarsenga 
lilew Ist Fernstudent Im 4. Stu- I 
dienjahr an der Fakultät für | 
Theaterregie des Moskauer Staat ( 
liehen Instituts für Kultur und | 
wurde schon mehrmals zur Mit- i 
Wirkung an Filmen cingeladcn. 
Er filmt im Streifen ..Zieh deine | 
Ähre auf" des ..Kasachfllm"

Istleu ist Aktivist der kom 
munlsttschen Arbeit, sein Bild i 
hängt an der Ehrentafel des 
Ingenieur-technologischen Dien­
stes des Rayons Er leitet das 
Theaterstudio für Kinder im 
Klub „Neftjanlk"

(KasTAG) 

DIE Junge Frau über 
reichte ihm Ihr Ar 

beltsbuch und Posdnja­
kow las darin: Elvira Wegner. 
Dreherin. Die weiteren Eintra- 
nen zeugten davon, daß sie 

er mechanischen Abteilung 
I des Überlandkraftwerks In Na- 
. sarowo eine der besten Drehe­

rinnen war und Außerdem buch­
stäblich . alle spanabhebenden 
Werkbänke beherrsche. Das Ar­
beitsbuch war von Dankschrei­
ben überfüllt

Posdnjankow murmelte vor 
sich hin:

„Wollen sehen, wollen sehen' 
Dann führte er sie In die mecha­
nische' Werkstatt der Temlrtaucr 
Verwaltung „Spczslrol".

Elvira war ziemlich früh 
selbständig geworden. Ihre Mut­
ter starb, als das Mädchen nocl

I In der Unterstufe war. Später er- 
i lernte Elvira In der Berufsschu­

le den StukVatcurinaler-Beru.
I aber die Arbeit gefiel Ihr nicht 
Iln einer Klelnlederwarcnlabrlk 

fühlte sie sich besser, Iller gal 
ds mehr Möglichkeiten für ein 
schöpferisches Schaffen. Aber

als sie einmal In die mechani­
sche Werkstatt des Überland­
kraftwerks In Nasarowo kam. 
verschiedene Werkbänke sah und 
beobachtete, wie geschickt die 
Arbeiter hier hantierten, konnte 
sic nur noch von einer Drehbank 
träumen. So wurde «le Dreherin

...In der neuen Abteilung fand 
-'eh Elvira sehr schnell zurecht 
Die Drehbank gehorchte Ihren- 
geschickten Händen. Sic arbeite 
tc leicht, akkurat und wahrhaft 
schöpferisch. Allgemeine Aner­
kennung aber erwarb sie sich 
nach folgendem Fall:

Ein erfahrener Arbeiter der 
Abteilung bekam einen kompli­
zierten Auftrag. Er behauptete 
aber, man könne diese Arbeit 
mit den vorhandenen Mitteln 
nicht ausführen und die Werk­

thek ausgezeichneter Arbeit". Zwei 
Kulturhäuser, drei Filmtheater und 
II Klubs gehören ebenfalls zu den 
Kulturzentren dec Stadt.

In der Studt, wo vor der Okto- 
betrcvohition der einzige Arzlge- 
hille Jeftin Iwanow die Einwohner 
heilte, arbeiten jetzt 130 Ärzte und 
270 Krankenschwestern und Arzt- 
gchilfcn, Die meisten arbeiten im 
Krankenhauskomplex des Rayons 
Jeder Betrieb hat" süirtö' eigene 
Arztstelle.

im z • in
I soll die Stadt lUWll

schöner werden. Immer
mehr alle Holzhäuser werden von 
modernen Neubauten verdräng’
Die gesamte Wohnfläche in diesen
Häusern wird 1980 etwa 160 018) 
Quadratmeter betragen. Besorgt ist 
man auch um Arbeit für die (ast 
50 000 Stndteinwohncr. Bis Ende 
des Planjahrfünfts werden ein Be­
trieb für Schienenschweißen. eine 
Großbäckerei, eine neue Glashütte, 
die zweite Baufolgc des Betriebs 
für Baumaterialien, ein Autobahn­
hof in Nutzung gegeben werden 
Das Mechanische Rcparaturwcrl; 
..Kassclchostechnika" und das 
Werk für Stahlbetonfertigteile sol­
len erweitert werden.

Zuwachs bekommt auch die 
Nichtproduktionssphäre der Stadt 
Ein „Univcfsam", mehrere Speise­
gaststätten. ein neues Fernsprech­
amt. zwei Mittelschulen, drei Vor 
Schulkinderanstalten, eine Zahnkh 
nik und ein Heilblock des Eisen 
bahnkrankenhauses befinden sich 
gegenwärtig in Bau.

DIE KURORTZONE ist eine 
besondere Seite in der Ge­

schichte von Schtsehutschinsk Ira 
grünen Kiefernwald, an den Seen 
Borowr.koje und Sclilschutschje lie­
gen fünf Sanatorien, die Touristen­
herberge „Solotoi Bor". mehrere 
Erholungsheime und Pensionen, wo 
sich jährlich mehr als 45000 Werk­
tätige erholen. Die Erholungszonc 
am Schtschutschje-Sec besuchten 
vorigen Sommer 135 000 Personen. 
Während der Sommerferien geht cs 
in den 13 Pionierlagern lustig her

Eine der besten und komfortabel­

BAKU. Im Asccbaidsha 
ner Akademischer. Opern- 
und Ballettheater warda 
das Ballett „Die sieben 
Schönen" von Kara Kare 
jew in einer neuen musi­
kalisch - choreo g r a p h i- 
schen Fassung inszeniert.

27 Jahre stehl dieses 
Ballett auf dem Spielplan 
des Theaters. In diesen 
Jahren wurde seine Fas­
sung wiederholt geändert 
Dies forderte die Zeit, die 
Entwicklung der Choreo­
graphie.

Ein Schüler von Useir 
Gadshibekow und Dmitri 
Schostakowitsch, Lenin- 
und Slaatspreislräger, lei­
tet Kara Karajew gegen­
wärtig selbst eine interes 
sanfe vielversprechende 
Komponistenschule So- 
wjetasârbaidshans.

Kara Karajews Ballett­
kunst sowie seine Sinfo­
niewerke sind populä’ 
und bewegen die Zuhörc 
auf allen Kontinenten.

Unsere Bilder: Held d~ 
sozialistischen Arbeit, 
Komponist Kara Karajew; 
ein Fragment aus den 
„Sieben Schönen"

Fotos: TASS 

Ihr ffelinfft alles

sten Heilstätten .der Kurorlzonc UL 
das Sanatorium „.Svhtschutschin- 
skl“. Der niodcflic Wohnblock der 
Anstalt. die Heilkaiynettv sind aufs 
beste ausgestattet und können den 
l-crütallßn Frholungsst: tlcn de. 
Schwarzinecrküste g!i .chgestelit 
'erden. Das Sanatorium ist be­
rühmt durch seine Heilverfahren, 
die Jürtll das IrefflEIie Klima mit- 
seinen vielen sonnigen Tagen, 
durch die positive Auswirkung der 
wunderbaren Natur auf die Kur­
gäste noch wirksamer werden, in 
den letzten fünf Jahren besserten 
im Sanatorium fast 25 000 Kur­
gäste ihre Gesundheit auf.

Im 10. Planiahifünlt werden ein 
neues Sanatorium für die Landvvlr 
te. je ein neuer Wohnblock in den 
Sanatorien „Ok Shelpes“ u n'd 
„Schtschutschinski". ein Botriebssa- 
natoriunt ..Transportni);” mit 
Schlammbad, ein Erholungsheim 
und mehrere Pionierlager mit 2 000 
Plätzen entstehen Die schöne Na­
tur. die wunderbar reine, harzge­
schwängerte Luft sind hier wichtige 
Heilfaktoren

DAS HÖCHSTE Gut der Stadt 
sind die arbeitsamen Men­

schen. die in ihr wohnen und ar- 
licitcn. Unter ihnen die Bestarbei­
ter,'der Held der sozialistischen Ar­
beit D. Koshantajew Fahrerbri­
gadier aus dem Kraftverkchrsbe- 
tricb Nr 2685, die Busfahrer Viktor 
Abt und Juri Batschurin. Baian 
Sysdykowa - Näl/rin der Koitiek- 
tionsiabrik, Delegierte des XIV. 
KomscmoMongrcssvs. Alexander 
Schneider - Dreher aus dem Repa­
raturwerk „Minselstroi". Eugen 
Schmidt. Brigadier-Operateur des 
Werks für Baumaterialien in Slato- 
polje, Sinaida Sidorowitsch —- Kü­
chenchef der Speisegaststätte 
Nr 17. die Komsomolzinnen Na- 
deshda Kusina und Erika lckcrt— 
Konditoren des Verpflegungskombi­
nats u. a. Die Einwohner von 
Schtsehutschinsk tun .dies, damit 
ihre Stadt wirtschaftlich erstarkt 
und schöner wird.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Menschen aus unserer Mitte

leitung wollte die Bestellung an 
einen anderen Betrieb weiterlei­
ten. Aber Elvira erklärte, sie 
wolle es versuchen...

Sie fertigte eine einfache Vor­
richtung zur Fräserbank, spannte 
die zu bearbeitende Welle ein 
und Iles die Bank an. Leonld 
Wladimirowitsch Posdnjakow 
verlor seine Skepsis: ..Du bist 
nicht nur Dreherin und Fräse­
rin. aber auch noch eine N'eue- 
rlnl"

Elvira lächelte.
Bald war sie hier wie zuhau­

se Wie viele defekte Mas, hlnen* 
teile von Bulldozern und ll i. 
gern ..hellten" ihre Hände 
schenkten Ihnen neues Leben.

..Sie erfüllt solche Bestell'^ 
gen. die weit nicht jeder crlal. 
rene Dreher machen kam t r 
tntner mit höchster Pr.lzls'.onl 

betont der Leiter der WerkoU’.le
Elvira Ist Immer hilfsbereit 

Wenn einer der besten Neuerer

„Das ist 
unsere Heimat“

Im Palast der Neulander­
schließer wurde eine Kunstaus 
Stellung von Michael Heidis 
Werken eröffnet. Hier sind 
thematische Gemälde. Stllleben 
und Landschaftsgemälde ver­
treten — insgesamt 84 Werke.

Den größten Teil bilden Land- 
schaflsgémälde, welche die Um­
gebung von Balkaschlno, Boro- 
woje und des Issyk-Kul darstel­
len. Durch besondere Farben 
komblnatlonen gelingt es Heidt, 
die verschiedensten Stimmungen 
wjederzugeben. Er malt den 
Winter, den Schnee oft, doch in 
jedem Gemälde sieht diese Jah 
resz.elt anders aus. Bald ist der 
Schnee mürbe, wie im Gemälde 
^Winterabend", bold knirscht 
er, wie in der Komposition 
.Vorbereitung auf den Früh 

fing". In diesem Werk Ist die 
Luft nicht durchsichtig. 
In Ihr schweben scheinbar 
feinste glitzernde Elskristalle. 
Die Telegrafendrähte sind bis 
zum Zerreißen gespannt. Die 
Zweige der reifbedeckten Bäume 
scheinen sehr zerbrechlich zu 
sein Die starre Sonne hat eine 
Säule. Die Pflüge, die auf dem 
Schlitten stehen. glühen vor 
Frost, rühr sie nicht anf

Das Gemälde ,, Holz Verladung ' 
wurde 1961 In einer Moskauer 
Ausstellung hoch eingeschätzt. 
Es strahlt Licht und eine freudi­
ge Stimmung aus. Die Besucher 
•stehen lange vor Ihm. unterhal­
ten sich, erkennen bekannte Ort­
schaften...

Doch unter den Werken 
gibt es kleinere, vortreffliche 
Studien, die gleichsam In einem 
Atemzug geschaffen worden 
sind. Sie sind gezeichnet durch 
eine besondere Frische der Emp­
findung.

Das Landschaftsgemä 1 d e 
..Dshabaika fm Hochwasser" 
zeichnet sich weder durch Grö­
ße noch durch grelle Farben 
aus. Doch wenn man es aufmerk­
samer ansieht, empfindet man 
eine leichte Wehmut, man möchte 
den Lärm der Stadt fliehen, 
um an diesem Flüßchen mit sei­
nen grasbewachsenen Ufern zu 
verweilen. Man möchte die reine 
Luft atmen, im warmen Wasser 
baden, in dein sich der nahe 
herantretende'Wald spiegelt.

..Juniregen" ist eine Studie. 
Der Künstler hat sie in zwei 

I Stunden geschaffen. Auf dem 
Karton gibt es keine Stelle, die 
der Pinsel zweimal berührt hät- 

| le. Deshalb unterscheidet sich 
i diese Studie wohl von vielen an­
deren durch ihre Frische. Im 
üppigen. saftigen Grün des 
Frühsommers funkeln und flim­
mern Tausende winzige Regen 
tröpfchen.

..Ein regnerischer Frühling" 
Ist eine der besten Studien. Man 
könnte es eigentlich ein Gemäl­
de nennen. Ein grauer Himmel, 
graue Häuser. Radspuren auf 
dem gelbbraunen Boden zwi­
schen den Pfützen. Hier herr­
schen silberschiininernde Töne 
vor. Pfützen ohne Ende, doch 
sie wirken nicht bedrückend, me­
lancholisch. Die Menschenfigu­
ren. Wagen, ihre Widerspiege­
lung im Wasser beleben die 
Landschaft.

In der Ausstellung sind we­
nig thematische Kompositionen 

der Dreher Andrej Beset seine 
Erfindungen verwirklicht und et­
was Besonderes dazu ' braucht, 
wendet er sich last Immer an 
Elvira um Hilfe.

„Ich bin nicht sicher, ob es 
gelingt". zögerte sie einmal.

„Dir gelingt alles", antworte­
te er überzeugt. Und wirklich 
Es gelang ihr auch diesmal.

Sie hat überhaupt, wie wir so 
sagen, „goldene Hände". Man 
brauchte z. B. dringend Überzü­
ge für die Sitze der Bnggerfüh- 
rcr. Der Leiter der Werkstätte 
überlegte sich schon längst, wo 
er eine Näherin finden könnte.

Elvira sprang ein: „Ich weiß, 
•vic man die Überzüge näht. 
Habe doch in einer Kleln'.eder- 
v.arenfabrlk gearbeitet, kann hel-

Sle ist auch aktiv 1m gesell­
schaftlichen Leben. Mitglied des 
Kameradschaf tsgerlchts. .Mit­

vertreten, Nennenswert Ist das 
Gemälde ..Neulandbezwinger". 
Es Ist nicht besonders farben­
reich. zeichnet sich aber da­
durch aus. daß es die Gefühle 
der ersten romantischen Jahre 
der Neulanderschließung gut 
wlederglbt. Ein heftiger Gegen­
wind hinterläßt auf den Schul­
tern der Jungen Neulanderschlie­
ßer weiße Schneespuren. Die 
Menschen, die zu den Wohnwa­
gen gehen, haben dem Beschau­
er die Rücken zugewandt, sic 
stehen nicht Modell, sie sind mit 
ihren Gedanken beschäftigt, 
sprechen aufeinander ein. das 
Heulen des Windes über­
schreiend.

Dieses Werk könnte etwas 
kleiner sein. Dadurch würde es 
nicht verlieren, vielleicht sogar— 
gewinnen.

Gelungen ist die Studie 
..Tanjuscha ist krank". Ihre 
Augen sind eingefallen, das 
Gesicht Ist abgemagert, der 
halbgeöffnete Mund atmet fieber­
haft...

Michael Heidt nennt die Na­
tur seinen ersten Lehrer. Fast 
alle In der Ausstellung vertrete­
nen Werke hat er nach der Na­
tur gemalt. Ott malt er zwar 
solche Details, die man nur an­
deuten könnte, zu sorgfältig. 
Deshalb machen einige seiner 
Werke einen ..gezwungenen" 
Eindruck.

Natürlich darf man M. Heidt 
keine zu hohen Forderungen 
stellen: er hat bloß eine Kunst­
schule beendet, dazu ist er ein 
Freizeitmaler.

Doch die Lücken In Heidts 
Meisterschaft werden von seiner 
Liebe zu dem. was er darstellt, 
seine Treue der Kunst, von sei 
ner bewundernswerten Arbeits­
fähigkeit ausgefüllt. Deshalb Ist 
es kein Zufall, daß man von den 
Besuchern begeisterte Äußerun­
gen hören und im Gästebuch le­
sen kann, wie z. B :

„Heidts Landschaftsgemälde 
sind großartig. Das ist unsere 
Heimat, unser Alltagsleben. Vor 
ihnen fühlt man sich gleichsam 
mit der Natur unter vier Au­
gen."

Doch auch solche Eintragun­
gen ins Gästebuch gibt es;

..Warum erfährt man von 
solch einer ausgezeichneten 
Ausstellung nur zufällig? Wo 
sind die Anschläge? Soll sie 
wohl eine Überraschung sein?"

Ein gerechter Vorwurf an die 
Organisatoren der Ausstellung! 
Leider wirbt man bei uns für 
solche und andere Kunstausstel­
lungen zu wenig. Am Eröffnung­
stag könnte man ein Treffen der 
Besucher mit dem Künstler or­
ganisieren. Er würde ihnen gern 
von seinem Schaffen, seinen 
Plänen für die Zukunft erzäh­
len.

Solche Ausstellungen sollte 
man öfter veranstalten, aber 
gründlicher organisieren, sie 
mit allen zugänglichen Mitteln 
popularisieren.

Alexander K1R1LJL K.
Lehrer

Zellnograd

Unser Bild: Im Ausstel­
lungen!

Fot< Alexander Felde 

glied der Gewerkschaftsgruppe 
in der Werkstatt.

Diese Junge Frau findet Zeit 
für alles. Elvira Ist eine wun­
derbare Hausfrau. Alle Küchen- 
clnrichtungen und Instrumente 
bis zur Presse für dunganlschc 
Nudel hat Elvira selbst konst- 
strulert. Sie Hebt kochen, backen 
und braten. Und alle drei Män­
ner im Hause, ihr Mann Wladi­
mir und die Söhne Sascha und 
Wltja sind Immer von Mutters 
Gebäck begeistert.

„Wie wirst du mit allem fer­
tig?" wundern sich die Nachba­
rinnen und auch Elviras Kolle­
gen. Und sie antwortet wie im­
mer mit Lächeln:

„Sehr einfach. mir gefällt 
meine Arbeit und überhaupt das 
alles".

Jelena LACHNO

Gebiet Karaganda
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